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Kafſandraftimme ceglaubt. daß Unalbck uber 

Sparens fand damal, wie man dies jetzt 

Veifall Um die Timahmen und Ausgaben 

glaudte hierans 200 illionen zu erzielen, 

men, in benjelren Greyen Zuch er hoff!e 

Siagrrtin 40 Mart. 
A νανι αq,e“i I7 ., 
nd ie fe, mit Zuuelann ins 

At und inonotlid;tix 
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16600 bis 1789. 
Polens Finan lage und die verz veifelten 

Anſtrengungen des neuen Finan;minifters 
Michalfte geben Anlaß zu einem Ruackblick 
auf die Zeit ber Finanzreformen unter der 
Reaierung der franabfiſchen Könige Ludwig 
XIV. bie Ladwig XVI Auch damala wur⸗ 
den dem franzsſiſchen Volke, nachdem die 
durch die Kriege zerrütteten Finanzoerbält⸗ 
nifſe den Siaaisbankrott in greifdare Nahe 
gerückt hatten, Opfer vnd wiederum Opfer 
auferlegt Aber die Folgen dieſer Opſert er ⸗ 
ſchopften das Reich demrt, daß wieder 
großere Opfer infoide der andauernd üich 
ſteigetnden Teuerungen. eine Folagr der 
Sterein, eintraten Nienend dätte einzt 

Unglüuck, Opfer üder Otgger und ſtait der 
Freiheit nur Ströme von Blat ühtrr Frank. 
reich und apdere Volker ſich eigießen wür 
den. Mitten im tieffien Frieden und ohne 
daß ein Angriff von cußen gedroht hzatte, 
tuinierte fich ein Land durch vichts anderes 
als durch ſeine finnloſe Beneuerung und die 
Preiegabe der nagterrſaltenden Stände an 
die Beſitzloſen. bis ſchlicßlich ein 26jähriges 
dintiges Ringen einſetzte. das eift in der 
Schlaͤcht bei Waterloo ſein Ende fand. Und 
dies alles unfolge einte vekebrten Fincn po⸗ 
litik, welche das verſungernde Frankreich, 
das damola wichts aer zu verlieren hatle 
ſchlie ßlich — vtnerr dge ufer ſtine — — 

aen xricb. 
Um der grauennoſten Not au jſteuern, 

wurde ein Appell ai die Besölkerung ge— 
richtet, zu ſparen, dich der Vorſchlag des 

auch in Polen — kann nur wenig 

des Staates wieder ins Gieichgewicht zu 
dringen, verſchlechtertq m in die Nunzen man 

gewann aber nur 72. Nun änderte man den 
Prozentſat der Stageſchuldſcheine, weicher 

ntergeſetzt wurde/ man erzielie hiermit 
387 Milliohen. Hieſauf wurde gegen die 
bigberigen Steuerempſinger und die dandler 
u Staa epapieren vorgegangen: Gdulgen, 

und Pranger wuden angewanbt, Dienſt 
d durften unterfalſchera Namen gegen 
8 —5 zeugen. Man glaabie hierdurch 
—* Fr ionen zu ehielen, i8 kamen j:hoch 

— Endlich berſorach man ſich ei e 
ung der Krifis dich die Einfumung oon 

Popiergeld, und der folg war in hen er⸗ 
ſten Jabren glaͤnzen Eo erfoigten Nrun⸗ 
dungen Uber Granduhen, fur weiche Aktien 
auegeg·ber; wꝛe den dom im Jahre 1720 
trat der Krach die Bankobligationen 
ſanlen derart an Wen daß eine Oobligation 
von 18 000 Franken hließlich nur noch nit 
ſechd Franken bezablt urde. Im J. 1746 
ſollien durch eine wae Finanzreform die 
Sumahmen oermehrt derden Hoon jetzt an 
ollte jeder Franzoſej zuch der dem Abel 
angehoͤrte, den 20 AN ſeines Einko umens 
ale Steuer erleaen, qet irotz dieſer Sieuer 
wurde im naͤchft / n Igre eine neue Anleite 
im Betrage von 60 ill. abgelchloſſen Im 
Jahre 1756 wurde e zweunes Zwanzigſtel 
beſchloſſen, im Jahre rauf ern drities, ſo 
daß jetzt 13 vom Huwerr rom Einkommen 
gezahlt wurde, ohne ß eine deer Abrigen 
dohen Sieuern nachgaſſen wurde. Eine 
Tenerung and Hungerhioi war hiervon die 
Folge Es worde za weit flhren, wollte 
man alle bie Waßnabmn aufzaͤblen, wodurch 
Frankreich die Gejundag ſeiner finanziellen 
und wirtſchaftlichen Vuhaliniſſe erhoffir 

Michalikis Finanzueramm dewegt ſich. 
nach drn dereits im Riſte rat und Ceim 
angenorenen Regiermgvorlagen aab nach 
den anukandegten wei en Finanzm aſinah⸗ 

— — —— 

von der Eparan keit einen bedentenven wirt. 
lchafrlchen Aufftieg Da Eolt ſollte ſparin, 

— 

— 

Rexbreitctite deutſche Tagt sazritung in Foler. 

Sonutag, den 8. Jannar 

und er verſprach, daß die Regterung mi gae hallzu große 
iem Beiſpirl darch Vermmeerung der Aem⸗ 
ter und tyehörben und dur Verringernung 
der Zabhl der Beamten vorangeden werde. 
Doch auch dieiet Appeill wird lediglich ein 
metieidig⸗s Lächein ausgelöſt habea. Wie 
kann wudl ein Volk bei einer noch nie da 
geweſenen Teuerung, an der die Regierung 
die ardßte Echuld trägt, ver den riefigen 
mirekten und inderekten Abgaben, bei den 
hoben Tranoporiveraältnifſen bei ber Siſen: 
bahn and Poft uſo aus Sparen denten? 
Und die Regierunzg ieloſt? Em maß wuahl z31 
gegeben werden, daß drr Riejenverwaltunge- 
upparet der veit der Weberg burn Polenß 
in Bewrgaing geietzt wurde eint Giaſchrda- 
kung erfamen bat. Od ober ber der örthd⸗ 
uag der Löhne Au ebälter eine meſentlie 
Srſpatnis birrourtb erzielt warden ft, das 
vud ern der kommende Stanisboöuodhutt ete 
geben 

die Ronfereng 
i 

igꝛe 

ericherru mit An vahnt r vach S2 
zaßcu ſolgender Tage vigtlch 
Sehriftleimnn vnd Geſchäfiſtel 

Rerritauner Straße an. Te —38 

Wei BetriebsLZörung durch zöhere Geoaae 
Arbeitsaiederlegung oder Ruxſperrung 
Berieher leinen Anſpruc aui Nach ieſerung 10 
Zeitung oder Ruckzahlung des Sezugtrrr 

Eigene Vertretungen in 
xilexandrow Bialuftok. Chelm, Raleſe . 
oufta atynom, Lipno. Labiantiee yr 
Ser nowiee. Tomaſchow. Turet, Wipectat⸗ 

Zdunſtka⸗Wola, Igierz ufw 
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Hoffrungen zu ietzen, wäre ecit 
recht vertehrt. Daß der Scjin beu der Be⸗ 
raung ditſes Fnwurfs ecs übertehen vat, 
daß bi ſe außtrordenliche Abgade bei der 
ohnehin oußerordentl chen Steverlant der 
bald weitere Laſten fſoigen ſollen, ehtr 
dem Rum entzegentreibt, ſtat: die Finanz 
wertſchaft zu fenigen, ecſcheint auch maßge⸗ 
benven Finanzkreunent ungernändlich 

Tie trautigen Srfahrunzen, die Frank⸗ 
reich in den Jabres 1660 dis 1789 mit 
ſeuien Vecſuchtn zur Sauterong jeinet Fi⸗ 
nanzwiriſchaft grruacht bor, tollten, jo ſchreidt 
bie Bromb razer, Deuticer Rurntehau“, fur 
Volen, wenieletcht die allgeit eiaen Verhäum 
niffe fε —ets dogen «e jrhht, eine War⸗ 
netng in. Rieſenabgaben in der penieden 
as Fociue unbd die ſtändize Ttichilißung 
neuer Einnahmen auf Koſten ves Volkes 
konnen uemald zur Hebnng der Volfowirt⸗ 

Auft die eimulige Vermögeneebgade! chaft beimogen. 
— — — 

in dannes hat begonnen. 
Briand tritt zurück. — Mitarbeit Rußlauds und Deutſchlauds 

in der internationalen Konferenz. — Prag Sitz der Wirtſchaftskoufe⸗ 
renz? — Frankreich lehnt die Streichnug ſeiner Schuld in England ab. 

Berlin, 6. Januar. (Pat.) Hieſtge Blätter 
berichten aus Paris, daß Rathenanu nicht nach 
Cannes gereiſt iſt und noch einige Tage in Paris 
verhleiben ſoll. Es ſei fraglich, ob er über⸗ 
haupi nach Coames fährt. 

Berlin, 6. Jannar. (Pat) Die heutige Stim- 
mung an der Börſe ſiand ganz unter dem Ein- 
druck der Nachrichten aus Canneßs An der Börſe 
war das Gerücht verbreitet, daß Briand gleich 
nach der Konferen; in Carnes zurüdczutreten 
beabſichrigt. 

Naris, 6. Januar. (Pat.) Philipp Millet 
ielegraphierte dem „Petit Pariſien,“ daß aus der 
Unterredung Briands mit Llond George hervorzu⸗ 
gehen ſcheint, daß ſich die Konſerenz auf, Fragen 
beſchraͤnken wird, die eine dir ekt e Erörterung 
verlangen, nämlich die Eniſchädigungsfrage für das 
laufende Jahr. Große Fragen ſollen ouf ſpäter 
verlegt werden. Die end gültige Regelung der 
Entſchãdigungsfrage und die gleichzeitige Streichung 
der internanonalen Schulden ſollen ohne Teilnahme 
Amerilas nicht entichieden werden. 

Pertinar berichter dem Echo de Paris“ dahß 
das grundſaͤtzliche Einverſtäudnis Brian,de hin- 
ſichtlih der Mitarbeit Deutſchlande und 
Rußlands in der internatlonalen 
Konferenz geſichert ſei. Die Verwirklichung 
dieſes Planes verlange reizbare Verhandlungen mil 
der Räteregierung. Frankreich mache jedoch - in 
dieſer Angelegenheit gewiſſe Vorbehalte und wünſche, 
daß die Eniſchädigungefrage nicht von den Angelegen- 
heiten Oſteuropas abhaͤngig gemacht werde. LLonyd 
George ſoll in dieſer Frage auderer Mei- 
nung ſein. 

London,. 6. Januat. (Pat.) Die Times“ 
derichtet aus Waſhington, daß Amerika in Cannes 
ſeine Vertreier haben werde und ſein Verhalten in 
bedeutendem Maße von der Beobachtung dieſer 
Vertreter abhängig machen werde. Wenn ſich 
Europa nicht ſelbſt wird helfen fönnen, dann werde 
es für Amerika unmöglich ſein, ihm ſeinerſeits 
Hilfe angedeihen zu laſſen. Nach Anſicht der ame⸗ 
ritaniſchen Regierung und des amerilaniſchen Vol 
kes müßte Europa vor allen Dingen zwei Angele - 
genheiten erledigen: die Beendigung der dentſchen 
Entſchãdigungefrage und die Reduzierung der 
Rüſtungen bis zur Vorkriegehõhe. 

Eannes, G. Januar. (Pat.). Lloyd George 
und Briaud hielten eine längere Beratung ab, in 
der fie ſich über die Bedingungen der Einberufung 
einer internationalen Wirtſchafta— 
konferenz ſowie über die Feſtſezung ihrer Ar⸗ 
beitsfolge. wobei alle politiſchen Jragen ausge⸗ 
ſchaltet werden ſollen. einigten. Die Konferenz 
wird ſich ausſchlietßlich mil wirtſchaftlichen und 
finanziellen Fragen veſchäftigen. Sie wird ſich 
bemũhen, die Währungen zu verbeſſern, 
den Warenaustauſch zu deleben ſowie 
den Umſaßg auf den Weltwmärkten zu 
regelu. Wahrſcheinlich werden Deuiſchland und 
Rußland zur Teilnahme an der Konferenz einge⸗ 
Jaden. Die Beteiligung Rußlands ſoll don der 
Frage ber Anerlennung der Räteregieruug nicht 
abhaͤngig gemocht werden. Amerida wird auf der 
Konfereng wahrſcheinlich vunch Vertreter teprü⸗ 
ſentiert ſein, die ſich auf die Besbachtung beſchrän⸗ 
den werden. 

Cannued. 6. Janxnaxr. (Pat.) Dle Minſſer 
der vervoſadeden Slaoten beſprachen den Vorſchlag 

Lloyd Georges. wonach Deutſchland nicht in der 
Lage ſei, am 16. Januar und 15. Februar 600 
Viſllionen Goldmars zu zahlen. Deuiſchland ſoll 
n dieſem Jahre 500 Milllonen Goldmark bezahlen, 
zu 126 Millionen bis zum 15. April. Die Hãlfte 
der eingezahlten Summe ſoll Belgien zufaollen, 
deſſen Vorrecht im Jahre 1823 erlöſchen würde. 
England würde 60 bis 80 Millionen Mark er⸗ 
heien. JIlalien würde auf einen bedeutenden 
Te oer ihm geltemmtuden 160 Milugnen Marl 
verzichten. Die italieniſche Delegation hat dieſen 
Vorſchlag grundfaͤhlich angenommen. Die Rechte 
Frankreichs werden gar nicht angetaſtet. Die 
Frage des Inkrafttretens des Wiesbadener Abkom⸗ 
mens ſowie des Flnanzvertraged vom 18. Auguſt 
ſoll zugunſten Frankreichs einer Reviſion unterzogen 
wer den. Der engliſche Entwurf führt ein Garantie⸗ 
ſyſtem bezüglich der Regelung der deutſchen Finanz 
wirtſchaft an. nämlich: Kontrolle der 
Reich Sbank, Frhöhung des Poſtund 
Bahntarifs, Abſchähung der deutſchen Kohle, 
Beſchränkumg des Papiergeldum⸗ 
Laufs, Einzahlungen von ausländlſchen Deviſen, 
die in Verdinduug mit der deutſchen RÄuefuhr nach 
Deuiſchland gelangten. 

Sannover, 6. Januar. (Pat.) Die deutſche 
Kommiſſion für Kriegslaſten bändigte am 4. Ja 
nuar der Entſchãdigungskommiſſion eine Note ein, 
in der erklärt wird, datz, in Aubetracht der Konfe⸗ 
renz in Cannes, die Verhandlung über den Inhalt 
her Note vom 2. Dezember bis zum Beſchluß des 
Obernen Rates gegenſtandslos geworden iſt. 

Canges, 6. Januar. (Pat.) Die inter⸗ 
nationale Konferenz fuͤr den wirtſchaftlichen Aufbau 
Europas ſoll in darzeſter Zeit zuſammenberufen 
werden. Zur Konferenz ſollen Deutſchland uud 
Rußland eingeladen werden, leßteres unier gewiſſen 
Bedingungen. 

Paris, 6. Januaxr. (Pau; „Journal“ be⸗ 
richtet aus Cannes, daß Lloyd Georges auf 
Prag verwies, als Siz der europäiſchen Wirt⸗ 
ſchaftslonfereng. 

London, 6. Januar. (Pat.) Der Spe⸗ 
zialberichterſtatter der „Daily Mail“ be⸗ 
richtet aus Cannes, daß auf der geſtrigen 
Konferenz des engliſchen Schatzkanzlers mit 
dem belgiſchen Finanzminiſter, Belgien 
einen Verzicht auf ſein Vorrecht an den 
Entſchädigungszahlungen entſchieden ab⸗ 
lehnte. Ebenſo hat Frankreich den 
engliſchen Vorſchlag der Streichung der 
franzöſiſchen Schulden in England, in höhe 
von 600 Millionen Pfund Sterling gegen 
das Einverſtündnis Frankreichs zur Vermin 
derung der allgemeinen deutſchen Schuld 
oabgelehnt. 

Der erſte Sitzungsbericht. 
Paris, 6. Januar. (Pat) Nach der erften 

Sitzung des Oberſten Rates wurde folgender 
Bericht bekanntgegeben: Die erſte Konferenz der 
verbandeten Staaten beganm um 11 Uhr mor—⸗ 
gens unter Vorſißz Brlauds. Nach der Be— 
arũüßung der Delegationen durch Briand, legte 
L1Ioydb George ſeine Anſichten über dle au⸗ 
gemelne wirtſchaſiliche Lage Saropas dor uchh 

— 

formulierte ſeine Vorſchläge. Die Fſhrer 
der einzelnen Delegationen erklär⸗ 
ten ſich grundſätzlich mit ſeinen 
Ausführungen einverſtanden. Die 
Vorſchläge werden um 3,30 Uhr nachmittags 
einer Kommiſſion unterbreitet die ans 
den Minifterpräſidenten und den Außenminifſtern 
befſtehen ſoll Dann wurde beſchlofſen, daß fich 
die Miniſterpräſdenten zur Pruiung der Berichte 
der Sachverſtändigen für Entſchädigungsfragen 
verſammeln ſollen. 

Eine Denkſchrift der eugliſchen 
Arbeiter. 

LEondon, 6. Januar. (Pat.) Wie die erg⸗ 
liſche Preſſe berichtet, haben die engliſchen Arbelter 
während der letzten Konferenz Lloyd Georges mi 
Briand Lloyd George eine Denkſchrift unterbreitet. 
Sie verlangen darin einen radikalen Wechſel in 
der Reparationepolitik, die völlige Rnerkeunung 

Sſowjetrußlands, die Zurückziehung der verbündeten 
Trupyen aus dem Rheingebiet. Einberufung einer 
internationalen Konferenz in Sachen des Weeder⸗ 
aufbaus Europas und Kreditgewährung an Deutſch⸗ 

land. 
J 

Lloyd George fordert Neuwahlen 
in Englaud. 

Paris, 7. Januar. „Matin“ melden aus 
London: Sofort nach der Rückkehr aus Cammes 
wird Lloyd George dem König raten, das Par⸗ 
lament vor dem 30. Januar aufzulöſen. Lloyd 
George wird gleichzeitig die Bildung elner 
neunen nationalenPartei aus Unioniſter 

und Liberalen, die ihm Gefolgſchaft leiſten. an⸗ 
kündigen. 

Calonders Juſpektiousreiſe. 
Fattowitz, 6. Janux. (Pat) Wie du 

Oberſchleſiſche Morgenpoſt“ berichtet, hat Praͤfident 
Eelonder geſtern in Bealeitung ſeiner Berater die 
einonoree durch Oberſchleſten begonnen. Boa 
deuticher Seite nahmen an der Reiſe die Herren 
Lewald und Göppert teil. voa polniſcher Eeite der 
Bevollmaͤchtigte der polniſchen Reglerung, Rlniſte 
Disdewſti und ſechs andere Deleglerie. Außerdew 
wirb Calonder von dem amerilaniſchen Oberſt Bar⸗ 
her und dem Direktor Dreſcher begleitet. 

Fattowitz, 7. Januar. (Pat.) Geſtern um 
4 Uhr nachmittags empfing Präſident Calonder die 
Mitglieder der polniſchen Delegation, die Ver treter 
des DOberſien volksrats, der polniſch⸗katholiſchen 
Geiſtlichfeit. der polniſchen Berufeverbaände und 
des Gerichisweſens, um ſich mit den Bedürfulſſen 
ind Wanſchen der polniſchen Bevöllerung Ober⸗ 
ſchlefiens bekannt zu machen. Der Empfaug fand 
in Kattowißg im Hauſe der polniſchen Beru 
gung ſian. Herr Calonder bemerkte, daß er ſaͤmn⸗ 
uche Fragen un parteiiſch entſchelden werde. 

Im Somnabend nachminnag wird Herr Calonder 
die Abordnumgen der Verbande der freien Veruſe, 
wie der Aerzte, der Kaufmannſchaft und des Hanb⸗ 
werts ſowie der Preſſevertreter empfaugen. 

Oberſchleſien als Fauſtpfaud. 
Oppela, 6. Januar. In hieſigen Entente · 

kreiſen gewinnt in den letzten Tagen die ſchon vor 
einiger Zeit aufgetauchte Vermutung feſtere Ge⸗ 
fialt dah zu den Sanktionen, die ich 
in Cannes bezũglich Deutſchlands beantragen wird, 
auch diejenige gehört, die Seutſchland zuge 
ſprochenen Teile Oberſchleſiens bde 
ſenßt jn halten, bie Deutſchiand ſeinen 
Zahlungeverpflich · ungen nachgekommen iſt, bzw. ge⸗ 
rugende Bürgſchaften in dieſer Hinſicht für du 
Zukunft gegeben hat. Jedenfalls laͤßt ſich aus der 
Handhabung von Quartierfragen, aus ahmen 
auf polizeiorganiſator iſchem Gebiet und aus der 
Regelung der Urlaubeangelegenheiten ſchließen, daß 
die Interalliierie Kommiſſion mit der baldigen 
Ranmung Oberſhleſlens noch nich ſzr 
rechnen ſcheint. 

Die Waſhingtoner Kouferenz. 
Waſhington, 6. Jannar. (Pat) Senatoꝛ 

Oven hat im —8 das Projelt der —A 
einer europäiſchen Bundesreſerve ban 
ringebracht. Die Aufgabe der Baul ſoll in der 
Verſorgung Europas mit Popiergelo beftehen. das 
durch Gold garamtert wäre 

Waſhington, 6. Janaar. (Rat.) Die Kon⸗ 
fereng nehm einfilmwig die Reſelution Roit an die 

Vnlerfeeboren verbletet Ddandelsſchiffe anmzs⸗ 
greifen. ohne vor her den Beſehl zum Siehenblelben 
ertelut zu haben. 

Waſhington, 6. Januar. (Pat.) Der Ans 
ſchuh füur die Angelegenheit ·n des fernen Ditens ha 
elnen Beſchlndß in Sachen einer eren ueen ¶) Zurück⸗ 
Riehung frewder Truppen aus Chiua angeno mmen 
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Waſßhington, 6. Januar. (Pat.) Die Kon⸗ 
jerenn hat zwei Reſolulionen des Senators Rott 
augenſsnen Im Zuſammenbang damit berührte 
der italleniſche Verireter 2 Vunkte. und zwar 1) 
daß die Unterſeebote dieſelben Pflidten und Rechte 
haben ſollen wie die Ueberſeeſchiffe urd N daß ein 
Handelsſchiff, welches den ausdrück ichen Befebl des 
NAnterſe⸗bottommandanten nicht ausführt, angegriffen 
uud verſenkt werden darf. (Und das nennt man 
Abrũſtungl) 

Ungarn und die völkiſchen 
Minderheiten. 

Budapeſt, 6. Januar. (Pat.) Miniſter⸗ 
prãſident Graf Bethlen erklürte einer 
Deputation von Oedenburger Bürgern, daß 
Ungarn bereit ſei, den Volksmindernheiten 
die völkiſchen Rechte zu ſichern und ihre 
Sprache in den don ihnen bewohnten Kreiſen 
als Amtsſprache anzuerkennen. 

— — 

Neue Kämpfe in Irlaud. 
hannover, 6. Zanuar (Pat.) In der 

fHacht vom 5. zum 6. Januar kam es in 
Belfaſt zu neuen Straßenkämpfen. die 
Ordnung wurde unter Benützung von 
Tanks wiederhergeſtellt. Die Zahl der 
Opfer iſt bdisher unbekannt. 

Devaleras Rücktritt. 
LZondon, 6. Januar (Pat.) Im iriſchen 

Parlament wurde der Rücktritt des Präſidenten 
der iriſchen Republik Devalera amtlich bekannt⸗ 
gegeden 

Rücktritt des franzöſiſchen 
Botfſehuafters in Rom. 

Wien, 6. Januar (Pat.) „Neues Wiener 
Tageblatt“ berichtet aus Mailand: Die italie— 
niſche Regierung wurde amtlich vom Rücktritt 
des franzöſiſchen Botſchafters Barrere benach⸗ 
richtigt. Barrere vertrat Franlreich in Rom 
ſeit 1900. 

Veruhigung in Aegypten. 
Eeafeald, 6 Januar (Pat) Den letzten 

Nachrichten aus Kairo zuſolge, iſt im nördlichen 
Aegypten eine Beruhigung eingetreten. 

Cokales. 
Lodz, den Jaunuar. 

Zu den kommenden Wahlen für die 
Stadtverwaltung. 

Fein Vollsgeroſſe bleibe draußen ſtehn, 
Man ſog uns alle alle eing ſehn. 

(Xilh 
Uns wird geſchrieben: 
Am 22. Februar d. J. geht die Amtsdauer 

der jetzigen Stadtverwaltung zu Ende. Noch iſt 
offiziell nicht bekannt, wann die Neuwahlen ſtatt⸗ 
finden werden, und ſchon ſind in allen möglichen 
Lagern Vorber eitungen dazu im Gange. 

Nun tkritt an uns die Frage heran, wie wer⸗ 
den wir deutſchen Buͤrger uns dazu ſtellen? 
Eine Gruppe (Rechte) will eine vereinigte Liſte 
zuſammenſtellen, wobei Volen. Deutſche und 
Juden zuſammen gehen ſollen Ein zweite Grupoe 
(Linke) will alle Radikalen auf eine Liſte vereini⸗ 
gen und ſo für das Wohl unſerer, ach ſo ſehr 
vernachläſſigten Stadt wirken. Dieſe Gruppie 
rungen ſind nur dazu angetan, den Deutſchen 
bei den kommenden Wahlen Abbruch zu tun, die 
einen von linke, die andern von rechts. Man 
— alſo aus der Veraangenheit nichts gelernt. 

elche klägliche Rolle haben gerade die Deutſchen 
in unſerer jetzigen Stadtverwaltung geſpielt — 

dies war nur die Folge der Uneinigkeit bei den 
letzten Wahlen. Dies müßte uns als Lehre 
dienen, damit wir nicht wieder ſolche Fehler 
begehen ſollten. Nur ein geſchloſſenes Zuſammen 
gehen al ler Deutſchen kann zufolge haben, daß 
ihr Einfluß für das Wohl unſferer Stadt in Zu⸗ 
kunft mehr zur Geliung kommt. Natürlich muß 
jede Parteipolitik aus geſchloſſen ſein. Es dürfen 
nur Leute in Frage kommen, denen das Wohl 
der Geſamtbevölkerung unſerer Stadt am Herzen 
liegt und die nur Wirtſchaftspolitik 
treiben, nicht aber ſo wie unſere jetzigen Stadi⸗ 
verordneten handeln dürfen! Sobald ſie mit 
ihrer Parteipolitik nicht durchdringen konnten, 
entzogen ſie ſich ihrer Pflicht. Deshalb wur⸗ 
den ſie gewiß nicht gewaͤhlt. Nachdem die Stadt 
in eine ungeheure Schuldenlaſt geſtürzt wurde. 
legten ſie ihre Mandate nieder und ließen den 
anderen in dieſer Richtung weiterwirtſchaften. 

Wie man hört, will man dieſe Schulden durch 
eine übermaßige Befteuerung der Burger decken 

Was murde für all dies Geld geſchaffen? 
Mit Ausnahme der Einführung der allgemeinen 
Schulpflicht — ſo gut wie nichtz. Schwungvolle 
polutiſche Agitationsreden donnie man in den 
Stadiverordnetenverſammlungen ſtundenlan a hören. 
Dazwiſchen hörte man von bio heute noch unauf⸗ 
geklärten Unregelmößigkeiten; möglich darum un⸗ 
aufgeklärt, weil es ſich um Varteigenoſſen handelte 
Bieles wurde getan, nur nicht das was man den 
Wählern vor den Wahlen verſprochen hatte. 
Wir Deutſchen in Lodz haben alle lriache, allen 
Varteihaders zu entſagen. Wir müſſen eine 
Baſis finden, auf der wir zuſammengehen können. 

* 

Es ift hier um ſa wichtiger, da es ſich um das 
Wohl aller handelt. Man hilde ſich nur nicht 
ein, doß wenn man eine Gruppe ſeiner Mit⸗ 
bürger mehr beſtenert, dies ein Vorteil für die 
anderen ſein würde. Das rächt fich um ſo 
ſchneller, da dadurch Erſchütterungen in unſerem 
ganzen Wiriſchaftaleben entftehen, die immer wie⸗ 
der auf die Geſamtheit zurückwirken. 

Eine Statverwaltung muß daher aus ganzen 
Männern bejtehen, die mit Hingabe für das 
Geſamtwohl arbeiten können. Darum müſſen wir 
Umſchau halten unter uns und die Beften, die 
wir beſitzen, in die Stadtverwalrung ſchicken. 
Aber das ſteht für mich feſt: Deutſche können 
nur Deutſche wählen. Sie ſollen deſſen 
eingedenk ſein, daß unſere Stadt vor hundert 
Jahren ein elendes Neſt war, das nur durch 
deutichen Fleiß und deu ſche Unternehmungsluſt 
zur Metropale einer weltberühriten Induſtrie im 
polniichen Lande gewo den iſt. Unſere Väter 
wuͤrden aus dem Grabe heraus uns fluchen, wenn 
wir durch Uneinigkeit das verloren gehen ließen, 
was ſie in jabrzehntelanger ſchwerer Arbeit und 
Mühe geſchaffen und uns als Eibe hinlerlaſſen 
hatten. 

Da man ſchon von verſchiedener Seite den 
Wunſch zu einer Aufſprache äußerte, ſo wäre eine 
unvebindliche Beſprechung der kommenden Wahlen 
ſchon jetzt angebracht. 

J. Spickermann. 

RIiP. Einkommer ſteuer. Im Zuſammen— 
bang mit der Einreichung der Deklarationen in 
Sachen der Ein'ommenſierer ſeilen wir mit, daß 
die Ver eichniſſe, die vom Familienoberhaupt orer 
dem Hausbeſitzer auegefüllt werden müſſen, nur die 
Namen derijenigen Perſonen enthalten ſollen, die 
am 15. Dezenber 1921 von demſelben unterhalten 
wurden ode: ſich in deſſen Wonnung oder Hauſe 
befanden. Sämtliche Staaisbehörden, Regierunas 
und Privatinſtitutionen. ſowie Geſellſchaften, Ge— 
noſſenſchafien und Arbeitgeber müſſen die Verzeich⸗ 
niſſe derjenigen Pecſonen einreichen, denen ſie im 
Jihre 1921 irgendwelche Bezüge in Geld oder 
Naturalleinungen entrichtet haben. 

B. IJ. P. umbulatorium für Haustiere. 
Im Zuſammenhana mit der Uebernahme des lier⸗ 
ärztlichen Dienſtes durch die Stadt ließ die Ge⸗ 
ſundheiteabteilung dem Magiſtrat einen Antrog zu⸗ 
gehen, der die Ecöffnung eines Ambulatoriums für 
Haue tiere vorſieht 

Rs wewinner der Millionuwka, die 
am letzten Sonnabend gezogen wurde, erwies ſich 
der Beamte der Czenſtochauer Pelcerſchen Fabrik, 
Herr Peter Martens. Cjenſtochau gewann bereits 
die zweite Millionuwka. 

Eine politiſche Sraßenſpendenſamm⸗ 
luna fand vorgeſtern in Lodz ſtatt. Es gelangte 
ein Blechabzeichen (Adler) zum Verkauf. Der Er— 
trag mwar für die polniſche Abſtimmungsercpaganda 
in Litauen beſſimmt. 

Deffent liche Spendenſammlung zugun⸗ 
ſten der Alinitk fijr Mütter. Zu den An—⸗ 
ſtalten, die die Unterſtützung der Geiellichaft in 
vollem Maße verdienen, gehört unzweifelhaft die 
bei dem Greiſen⸗ und Krüppelhbeim beſtehende Klinik 
für Mütter (Dzielna 52). Um die für dieſe An⸗ 
ſtalt erforderlichen Mittel aufzubringen, veranſialtet 
das Damenkomitee am heutigen Sonntag eine Spen⸗ 
denſammlung. 

BIP. Das Glatteis auf den Würger 
ſteigen fordert wieder ſeine Ofer Der in der 
Sereckiſtraßfe in Radogoszcz wohnhafte Jan Dagoz⸗ 
liewich glitt vor dem Hauſe 225 in der Kilinſtiſtraße 
aus und fiel dabei ſo unglücklich, daß er ſich einen 
Bruch des lmken Beines zuzog. Ein Urzt der 
Unfallrettungebereitſchaft erteilte dem Verußglöckien 
die erſte Hilfe. 

B I. P. Wolche Inſtitution braucht 
einen Zuſchuß? Gemäß einem Beſchlufſſe der 
Stadtverordnetenverſammlung ſoll die Erteilung 
von Uniterſtützungen an Geſellichaften für das Jahr 
1922 auf Grund des Proviſoriums vom Jahre 
1921 erfolgen, vorher aber die Anträge der ein- 
zelnen Inſtitutionen einer erneuten Prüfung unter⸗ 
zogen werden. Darauf hin haben die Geſundheits- 
abteilung. die Abteilung für ſoziale Fürſorge und 
die Abteilung für Kultuur und Bildung auf der 
leßten gemeinſamen Sitzung beſchloſſen, ſämiliche 
Inſtitutionen, die für das Jahr 1922 eine Unter 
ſtützung zu erhalten wünſchen. aufzufordern, bis zum 
25. Januar d. J. diesbezügliche Anträge mit 
Hinzufügung der Bilanz einzureichen. Geſuche, die 
nach dem Ablauf der genannten Friſt eingereicht 
werden, finden keine Berückſichtigung mehr, da das 
Proviſorium auf einer der erſien Februarſitzungen 
der Stadtverordnetenverſammlung einmalig be— 
ſchloſſen werden ſoll. 

B. l. P. Reformen in der Finanzab⸗ 
teilusg des Wagiſtrats. In der letzten 
Sitzung der Finanzabteilung wurde beſchloſſen: 
1) die Kontrolle über die Kaſſe und die ſtädtiſchen 
Geldmittel zu verſtärken; 2) dem Kaſſierer das 
Recht der Unterzeichnung von Schecks zu entziehen; 
3) die Scheckkonten von der Kaſſe zu trennen und 
4) zwecks genaurer Kontrolle täglich den Stand der 
Kaſſe ſowie den Stand der Schecklonten in den 
Banken vorzulegen. Da in ſämtlichen Abteilungen 
des Magiſtrats die Buchführung reformiert wird, 
wurde beſchloſſen, daß die Rechnungen der einzel- 
nen Abteilungen der Finanzabteilung überſandt 
werden ſollen, dieſe hat dann die Gläubiger und 
Lieferanten zu benachrichtigen, wann ſie die ihnen 
zuſtehenden Geldbeträge abzuholen haben. Dank 
dieſer Reform wird die ſtändige Schreiberei zwiſchen 
den einzelnen Abteilungen aufhören und werden 13 
Beamte überflüſſig Die Finanzabteilug hat dem 
Magiſtrat den Antrag zugehen laſſen, die ſog. 

unter Mitwirkung des Maeftros Curt Hetzelt 

Im Saale der Philharmonie. 
Freitag. den 13. Januar. urn 8.15 Vhr abends: Zwe tes Konzert der berühmten Sängern 

SA KR 
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Im Programm, ganz neue Lieder der berühmten Sängerin 
Billetts ſind im Vorvertauf an der Kiſſe der Philharmonie vom 6d Mts. an zu haben. 47 

teilunzen ſo ſchnell als möglich zu beſeitigen, da 
dadurch eine Verringerung des Perſonals ermög- 
licht wird. 

bei der Bezirlskommiſſion der Berufsoerbände be— 
ſtehenden Kultur⸗ und Bildungsausſchuſſes ſowie 
des Lodzer Eſperantiſtenvereins werden in Lodz 
Eſperantokurſe für Arbeiter und die arbeitende In— 
telligenz eröffnet. Die Kurſe beginnen am 17. Ja 
nuar 1922 und werden im Schullokal in der 
Petrikauer Straße 115 an drei Tagen in der Woche 
in den Abendſtunden ſtattfinden. Die Monats⸗ 
aebühr beträgt 300 Mark. Anmeldungen nimmt 
das Sekretariat der Bezirkskommiſſion der Berufs⸗ 
verbände (Dzielna 50) in der Zeit von 8 Uhr 
morgeno bis 7 Uhr abends entgegen. 

Lodzer Textilwareunexport. 
Die „Gazeta Warſch.“ teilt mit. dak die Be— 

mühungen, eine großzügige Organiſation für Aus— 
fuhr polniſcher Textilwaren ins Ausland ins Leben 
zu rufen, von Erfola gekrönt zu ſein ſcheinen. In 
Lodz ioll nämlich unter dem Namen „Erport- 
ſyndikat der Texrilinduſtrie“ eine Union 
ins Leben geruſen werden, der alle größeren 
Textilinduſtriellen angehören ſollen. Die Beiträge 
werden je nach Größe und Arbeitsertrag der be⸗ 
trefſenden Fabrik feſtgeſetzt. Die Frage, ob es ge⸗ 
lingen werde, den Export von Pextilwaren durchzu⸗ 
führen, ſei eine Lebentfrage für die Textilinduſtrie, 
denn ſchon vor dem Kriege überſtieg die Produktion 
den Bedarf der polniſchen Bevölkerung. und die 
Ausfuhr von Textilwaren war ſchon damals eine 
Notwendigkeit. Für ein einzelnes Unternehmen, 
ſelbſt für ein großes, ſei der Export und die damit 
zuſammenhängende Kreditgewährung und ſiete 
Preispolitik nar ſchwer durchführbar. Eine Ver⸗ 
einigung der Intereſſenten ſei daber das Gege— 
bene. Die Situation für die polniſche Textile 
induſtrie ſei um ſo ſchwieriger, als die Hauptabſatz⸗ 
märkte für polniſche Erzeugniſſe, die ruſſiſchen 
nämlich, gegenwärtig noch verſchloſſen ſind. Man 
muͤſſe alſo neue Maͤrkte aufſuchen, und das ſei für 
Polen außerordentlich ſchwer, da die polniſchen 
Firmen die Konkurrenz mit ausländiſchen Firmen 
kaum aufnehmen könnten. Daher ſei jede Organi 
ſation der polniſchen Textilinduſtrie, die Polen zur 
Ausfubr von Waren befähigt, nach Anſicht des 
Blattes ſehr zu begrüßen 

Bip. Magiſtratskonferenz wegen der 
ſtädtiſchen Ungeſtellte«. Geſſern um 6 Uhr 
abends fand im Miagiſtrat eine Konferenz in der 
An gelegenheit der ſtaͤdtiſchen Angeſtellten ſtatt. An 
der Konferenz nahmen teil: ſeitens des Magiſtrats 
der Vizepräſivent Dr. Stupnicki, Chef der 
Kanzlei der ſtädtiſchen Verwaltung Pilcer und 
der Leiter des Zentralbücos Kal im o w ſki; die 
ſtädtiſchen Angeſiellten waren durch Delegierte des 
Gewerbeverbandes ſtädtiſcher Angeſtellter der pol⸗ 
niſchen Republik“, des „Gewerbeverbandes ſiäd⸗ 
tiſcher Angeſtellter in Polen“, Abteilung Lodz, ſo⸗ 
wie des , Polniſchen Gewerbeverbandes der ſtäd⸗ 
tiſchen Arbeiter“? vertreten. 

Der Magiſtrat ſchlug vor für Dezember den 
Muliiplikator 1814 zu belaſſen, dagegen für die 
Monaie Janvar, Februar and März den Multipli 
kator“ 1311. Die Angeſtellten verlangten den 
Multiplikator 2031 für Dezember und Januar, 
während für die weiteren Monate der Multiplikator 
ſpäter feſtgeſetzt werden ſollte. 

Da keine Einigung zuſtande kam, wurde die 
Konferenz vertagt und der Magiſtrat wird in der 
am Dienstag ſiattfindenden Sitzung den endgül⸗ 
tigen Beſchluß faſſen 

B. J. P. 'Ein ausgeſetztes Kind. Im 
Treppentaume des Hauſes 26 in der Karola-Straße 
wurde im erſten Stock ein Säugling männlichen 
Geſchlechts aujgefunden. Das Kind wurde nach der 
„Kripye“ in der Boezna⸗Str. 5 gebracht, während 
hie unnatürliche Mutter von der Polizei geſucht wird. 

B. J, P. Verhaftung eines Fluͤchtlings. 
Im Bereich des 14. Kommiſſariats wurde ein 
ge viſſer Stefan Banaszeyyk (Loncina 25) verhaftet, 
der aus dem Haftlokal in der Loniſen⸗-⸗Str. 66 ent⸗ 
flohen wor 

B. J. P. Wer iſt der Eigentümer 7 Ein 
Poliziſt des 7. Kommiſſariats fand in der Wechodnia⸗ 
Str. 50 einige Meter Telephondraht. 

Die bſtahl. Aus der Wohnung des Jzek Niſen⸗ 
baum (Al. 1. Maja 37) wurde eine Briejtaſche 
eflohlen, in der ſich 39 000 M. und 6 Pfund — befanden. 

B. I. P. Diebſtahl auf dem Fri⸗edhofe. 
Die Polizei verhaftete Szymon Dobranicki und 
David Guiman, die vom jüdiſchen Friedhof in Doly 
Marmor gefioblen hatten. 

Spenden. 
Uns ſind nachſtehende Spenden zur Weitergab⸗ 

ũdermillelt worden, für die wir den Spendern im 
Nautca der Vedachien herzlichſt danken. 

Für dasKriegswaiſenhaus: 11000 
Maͤrk, geſammelt vom Vorſitßenden im engeren 
Kreiſe auf der Nachfeier des Weihnachtsfeſtes im 
Kirchengeſangverein zu Rolicie. 
Für das Deutſche Gymnaſium in 

Vorſchußberechnungen zwiſchen den einzelnen Ab- Pablanice: von O. 1000 Mark. 

Eſperanto⸗Lehrgang. Auf Anregung des 

Heute Heute! 

„Der Schnuß“ 
Drama in 2 Serien nach der Bearbeitung v. Leo Belraovt 

J. Serie in 6 Akten: 

„Schickſalsſcherze“ 
In den Hauptrollen: 

lunosza-Stepowaki. Vegrzyn, Osterwica 
und Smosarska. 2021 

Beginn der Vorſtellungen um 3.30 Uhr nachm. 
XXXXVECXEEIRAX 

Premiere! 
Nzueftes amerilaniſches Kinftwert der bekannten Film⸗ 
fabrid „Univerſal Filia Co.“ in Newyort in 6 Serien 

unter dem Titel: 

„Indihet uih 
J. Serie: „Unter Einfluß der Hypnoſe“. 

LDrama in 6 ülten. 8. 
Der Saal iſt aut geheizt — Beginn um 2 Uhr nachm. 

4 Das elegante Lods NIeſdet sloh nur boit 

5. Cenkinski 
Herren-Scehnelder-Atolter — 

Potrixaer 107. rechte Ofttis, 2. EIpe. 2. 8. 

Auf der Tauffeier bei A. B. wurden durch 
Herrn G. Prüfer und irl E. Kirchner 6000 M. 
geſammelt, die je zur Halfte für das evang. und 
das kath. Kriegswaiſenhans beſtimmt wurden 

xKunſt und Wwiſſen. 
Tanze Matinee Nina Dolinſta. 

Ein aufgetender Stem am OHimmel Ter⸗ 
pſichorens J 

Nina Dolinſta — wie man mic ſagate, die 

Tänzerin haben muß, ſoll ihr Tanz beſeelen. Ein 
junger hiegſamer Körper, von einem ſchönen 
Ebenmaß der Glieder, deren jeder Muskel, jede 

ſchönes Gecht und Temperament, oiel 
Temperament, das iſt Nina Dolinſta. 

Ich ſagte: ein aAufgehender Stern. Fertig 
ift Nina Dolinſka noch nicht. Noch manches 
Schülerhafte bleibt abzuſtreijea, bis den leichien 

ſehr 

Schmetieriimng nichts mehr an die Erde bindet. — 
Nuina Dolinſka wird ihren Weg machen, wird 
eine große Künſtlerin werden. denn Tanz, Muſik 
ſind ihr Lebenselemen'. 

Was ſoll ich herausgreifen aus dem acht 
Nummern ſtarken Programm, das ſie am Drei⸗ 
koͤnigẽtag in der Philharmonie tanzte? Vor 
alleni wohl die geißes, biühendes Leden atmende 
2. ungaruͤche Rhapſodie von Liſzt. Unwillkürlich 
ſtellt man Lergleiche an mit er Interpretierung 
dieſer Tonſchöpfung durch die Altmeiſterin des 
künſtleriſchen Tanzes, Frau Rita Sacchetto. Was 
ſoll man ſagen — die Jugend ſiegte auch hier! 
Der Geſpenſtertanz Saint Saöns' bildete ein tief⸗ 
aufwũhlendes Erlebnis. Nina Dolinſka hat die 
Idee dieſer Kompoſition richtig erfaßt, ſodaß es 
ihr gelang. eine Tanzſchöpfang von ſeltener Tiefe 
des Inhalis bervorzubringen. Liebenswürdig be⸗ 
zaubernd wurden die indiſche Phantaſie (Friml) 
und Alla Purca Mozart) getanzt. 

Die junge Kunftlerin hielt den mit noch be⸗ 
geiſterungoͤſfahiger Jugend gefüllten Saal bis zu⸗ 
letzt in ihren Bann. Der Wiederholung einiger 
befonders gut gelungener Tanzſchöpfungen konnte 
ſie fich nicht entziehen, dafr war der Beifall viel 
zu ftürmiſch. A. K 

Deutſche Bühne. 
Der heutige Sonntag iſt dem Humor geweihi. Nach⸗ 
mittags wird das urluſtige Stück „Die Tante 
führt das Regiment“ bei herabgeſetzten Preiſen 
gegeben und abends wird das Luſtſpiel „Der 
Raub der Sabinerinnen“ wiederholt. 
Beide Stücke ſind vom Publikum ſehr beifällig auf⸗ 
enommen worden, ſo daß die heutigen Theaterbe⸗ 

* eines heiteren Genuſſes ſicher ſein können. 
Von der Lodzer Philharmonie wird uns 

geſchrieben: Das heutige Vollslonzert um 12 Uhr 
mittags iſt der ſtandinaviſchen Muſik gewidmet 
Als Soliſtin wirkt die talentvolle Saängerin Frau 

Tochter eines Krakauer Tanzlehrers — iſt mit 
allen den Einenſchaften reich ausgeſtattet, die eine 

Sehne willig den Lockungen der Muſik folgt, ein 

Uns wird geſchrieben: 

4—44. 
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Daraufhin läßt er die Sachen auf der Straße 
ſlehen umd laͤnft davon. Ich war noch frob, 

er die Sachen aicht mitgenommen 
hbatte. Was konne ich anderes hum ale 

Betblatt 
Ar 7. Codzʒzer Freie Preſſe 

Von Lodz nach Lettland. 
Reiſeeindrücke von Frau N. Koc. 

Im Januar 1821 habe ich um die Erlaubnis 
nachgefucht, nach Lettland zu fahren, den Auslands⸗ 
paß erhlelt ich ſchon im Lauſe von vier Wochen, 
die Erlaubnis zur Reiſe jedoch erſt im Novemder, 
worauf ich mich ſofort auf die langerſehnte Reiſe 
machte. In Warſchau mußte ich vor aliem zum 
letuſchen Konſul, der mir, da ich einen Sinreiſe. 
ſchein des letiuſchen Miniſtera beſaß, meinen Vaß 
ſofort vifierte Nun kaufle ich eine Fahrkarie fu 
den Schnellzug nach Turmont; letzter geht zwel⸗ 
mal wöchentiich, Dienstags und Frettags, um 
ʒ Ubr nachminiags ab. Nis ich in Warſchau mein 
GSepãd von einem Bahnhofe zum andern beſorgen 
wollte, tritt an mich ein Traͤger heran. der dir 
dabel behilflich ſein will. Auf meine Frage, wie 
viel er für ſeine Muͤhe zu bekommen haben werde 
weint er, daß wir ſchon fertig werden wnden, 
nimmt die Sachen und folgt mir. Auf der Mar— 
ſchaltowſta jedoch, im größten Menſchentummel, 
fiellt er das Gepaͤck bin und fragte ob ich ihm 
4000 M. für ſeine Mübe geben werde. Nalürlich 
fagte ich daß ich garnicht daran denke, ihm ſur 
die kleine Strecke einen ſo hohen Preis zu jahlen. 

einen anderen Traͤger zu mieten, der mir die 
eraniee für Me 100 zum nötigen Bahnhof 

achte 
Die Fahrt im Schnellauge war herrlich. 
Saubere Waggons, gute Bedienung und Ver— 
dflegung. Die Fahrt aing üͤber Siedlce und 
Wilna. Um 11 uhr fruͤh kamen wir in Tur⸗ 
mont, der polniſchen Grenze an. Menſchen 
und Sachen warten unterm freien Hinimel auf die 
Zollreviſion. Dieſe vollzieht ſich im Laufe von 
2 6 Etunden, während welcher mon der Unbill 
des Wetters ausgeſeht ifn. Die Koffer wurden 
unterm freien Himmel geöffnet, und es war wiꝛ klich 
ein Glũck. daß es nicht regneie. Die Reviſion der 
Sachen war nicht ſehr umſiandlich, dagegen ſpottele 
die Leibesreviſion jegucher Beſchreibung. Auch ich 
mußte in einen lleinen „Siall hinein, wa ich 
mich vollſtändig auskleiten mußte. Dieſe Reviſton 
in Turmont dauerte bis 4 Uhr nachmittags. 
Hierauf wurden die früher abgenommenen Paſſe 
wieder verteilt. Obwohl ich ales in beſter Ord 
nung hatte, wollie mir der Beamte meinen Paß 
nicht zurückgeben. Nach dem Grunde befragt, er— 
klärte er nach langem Zögern. doß alles in Ord⸗ 
nung wäre, nur ſei es ſehr auffallend, wieſo der 
Vaß, der mir im Januar eingehändigt, erſt im 
November viſiert wurde? 

Ja, als ob ich das wiſſen könnte; auch ich habe 
mich darũber gewundert. Endlich, um 5 Uhr aach 
mintags, nachdem der lettiſche Zug ſchon einge⸗ 
laufen war, ließ man auch mich fahren. Diefe 
Fahrt, auf neutralem Boden, dauerte gegen eine 
Stunde. Um 8 Uhr langten wir in Kalkumy, der 
lettiſchen Zollſtation an. Hier iſt ſchon alles mit 
mehr Bedacht eingerichtel. Die Sachen werden alle 
auf ein Zimmer gebracht, wo ſie ſofort durchgeſehn 
werden. Lebesreviſionen kommen hier, vielieicht 
mit einligen Ausnahmen, nicht vor. Nach der 
Durchſuchung der Sachen wurde alles auf ein großes 
Laſtauto gepackt und fort ging's im Sauſewind! 
Nach ' ſſündiger Fahrt langten wir in Dünaburg 
an. wo wir 6 Stunden d. h. bis 12 Uhr nachts, 
auf den Rigaer Zug warten mußten. Hier fiel mir 
die Höflichleit der Trãger und Keliner angen ehm auf. 

Um 12 Uhr nachts juhren wir weiter. Als ich 
gegen Morgen aus dem Fenſier ſchaute, bemerkte 
ich noch die Spuren des Krieges ertrummerte 
Lugt ausgebrannte Walder und dertoſtele 

tacheldrahtz dune. Um 11 ühr fruͤh tamen wir 
in Riga an, in meinem lieben alten Riga! Beim 

Von 
Anatol France 

in einer Bearbeitung von Leo Tolſtoi“) 
Jerome Crainqueb lle, ein Gemüſehändler, zog 

unt ſeinem Handwagen in der Stadt umher und 
rief: Kohl, gelbe Rüben, weiße Rüben!“ Und 
wenn er Porrci hatte, rief er: Friſcht Spargel!“ 

well Porrei die Spargel der Armen ſind. 
Emmal. es war am 20. Dtiober, um ein Uhr 
nachmittag. ols er die Montmartreſtraße hinab 
fuhr, rat Madame Boyard. die Schufterſrau, 
aus dem Laden und trat an ſeinen Gemüſekarren 
heran. Sie hob weraͤch lich einen Vund Porrei 
in die Höhe und ſagie 

Nichts beſouc eree Ihr Porrei dd Woas 
woen Sie für das Bund ? 

Fünfzehn Sou. Frau Melflerun. Beſſere ſinden z nicht.“ ſ 
«Was, ſüunſzebn Sou wollen Sie fim ſelch 

in iſe rablen Vorrei 7 
Und ſie zrarf nin Abſchen das Buud zur üch 

Pumpe vor ihm, 

Dder Gemüſehündie 

auf den Karren 

In dem ſchönen Lebensbuch Tolſtou, Für alle 
Tage Kurt Woiſf verlag inenhen a 
—5 — Weiſe um die eigenen leuchienden Gedanken⸗ 

ſalle Worte der, beſen MNenſchen auer Zein und 
xolter gereiht bat, gibt Foiſtoiin freier VBearbeimng 
— — Exrzahlung des diesjahrigen Robelpreigtraͤgerẽ 

die ſoeben auch in der nenen Robenenfamm- 
ung von Anausle France Der filegenbe vandier⸗ 
in ber Originanfaffung deſß Oichers eniene; iſt 

Anblick dieſer alten Hanſaftadt, wollie ich die Steine 
der Straßen küſſen. Jetzt erſt, nachdem ich 6 Jahre 
faſt war, 6 Jahre in der dumpfigen, qualmenden 
Fabrikſtodt Lodz gelebt habe, ſah ich, wie ſchön, 
wie herrlich doch Riga iſt! Dieſe ſauberen Straßen, 
dieſe herrlichen Anlagen, dieſe ſchönen, gepflegten 
Alleen, dieſe hübſchen Brücken über dem Siadikanal. 
zulehzt noch dieſer ſchöne blaue Fluß, die Düũna, mit 
den Schiffen und Dampfern — es gibt nichts Herr⸗ 
licheres! Auch meinem b6fjährigen Jungen fi⸗l die 
Schönheit der Stadt auf, denn ſeine erſien Worten 
waren: Mama, das iſt ja ein großer Garten, darin 
Tramways und Droſchken fahren und auf der 
Strafe ſind ſo viele Blumen, im Paradies kann's 
ja nicht ſchöner auoſehn!“ 

Mein Junge hatte beinahe Recht. Man ſah, 
daß überall viel Sorgfalt angewendei worden war, 
um alles ſo ſchon zu erhalten, beſonders nach den 
ſchweren Zeiten, die Riga während des Krieges 
durchgemacht haite. 

Leider hatte ich nicht viel Zeit, mich an Riga 
zu erfreuen, denn um 3 Uhr mußten wir weiter, 
war doch das Ziel meiner Reiſe ein kleines Neſt, 
Goldingen, meine Geburtsſtadt. der Ort, da 
meine Wiege ſtand. Von Riga bie Stenden fuhren 
wir in deuiſchen Waggons, Ueberreſie der deuiſchen 
Belagerungszeit. Die Reiſe bis zur genannien 
Station ging ſehr angenehm der Aa entlang, durch 
Felder und Wälder. Je tiefer mon 

das Bahnweſen gqut in Ordnung iſt, die Züge 
fjahren auf der Minude ab und laut und demlich 
läßt der Schaffner auf leder Station ſein Eekapt“ 
eine Nachahmung des deutſchen „Einſieigen“ er⸗ 
ſchallen. 

Um 9. Uhr abends kamen wir in Stenden an, 
wo wir wieder einige Neueruungen antrafen. So 
hahen die Deutſchen nach Tolſen eine Schmalſpur⸗ 
bahn erbaut, wãhe end nach Goldingen eine Auto 
verbindung beſteht. Vor dem Kriege hot man 
dieſe Strecke, gegen 80 Werfſt, mi der Achſe 

ins Land 
hineinfährt, deſto mehr fieht man Lettlands Neich⸗ 
tum, die uralten Wälder, die großen Herden Vieh 
auf den Feldern. Auch muß ich bemerken. daß 

kommen, die das Schörſte und Veſie 
anbieten, vor allem aber Schweine, Geflügel und 

zurückgelegt, die Jahrt durch die ſogenannte kur⸗ 
ländiſche Schweiz hat einen ganz beſonderen Reiz. 
Raturſchönheiten, wie ſie hier zu finden ſind. ſind 
nichto alltägliches. 

Sor niag, 2 Uhr nachts, war ich am Fiele. 
Wie klein, wle eng mir die Stadt vorkam! Trotz 
dem lieb, unendlich lieb: knupften ſich doch alie 
weine Inaenderinnerungen an dieſe engen, lleinen 
Straßen, an den uralien Stadtpark mit der großen 

an die ſchöne, blaue Windau, 
mit ihrem angenehm rauſchenden Waſſerfall! Als 
ob er von vergangenen ſchönen Zeuen 
wũrde.. 
liebe Waſſerfall erzählen 
er mirangeſehn, beſonders 
jahren: Belagerungen durch die Deutſchen, 
gerungen durch die Bolichewiken, fürchterliche 
Kämpfe zwiſchen beiden, Feuers brünſte, denen die 
halbe Stadt zum Opfer fiel. wildes Hauſen der 
Volſchewiken, fürchterliche Bürgerkämpfe, Ver fol⸗ 
gungen. Aufſtände der Bermond Truppen init 
einem Worte fürchterliche Szenen. Raub Mord 
und Totſchlag! Das alles mußte der liebe Waſſer 
fall mitanſehn, ſtillſchweigend weiterrauſchend 
bis endlich die Erlsſung in Geſtalt der Landes. 
wehr kam, die wie ein Mann gegen den Feind 
ging und ihn wirklich. weit über die Grenzen 
der jagte! 

Gleich darauf wurde die Stadt von den Leiten 
eingenommen, die langſam alles wieder us alte 
Geleiſe brachten. Ein lettiſches Militär wui de 
geſchaffen, lettiſche Verwaltung eir geſetzt, lettiſche 
Schulen gegündet und fiehe da ein nenes Land 
entſtand: „Latwija · 

Daß auch der Kuunſſt gehuldigt wird, zeigt 

in den letzten Kriegs⸗ 
Bela⸗ 

erzäͤhlen wunderbar: die Luft war rein und iriſch, 
Aber nicht nur Gutes kann der glaube, es gibt michts Schönres, als waim einge 

auch vieles Schlechte hat 

der muſilaliſch⸗literariſche Abend, den ich ia Gol⸗ 
dingen mitgemacht habe. Cin wirklich netter Abend! 

In dieſem Moment trat der Schutzmann 
Nr. 64 heran und ſagte zu Crainquebille 

„Fahren Sie witer.“ 3 
Trainquebille fuhr ſchon ſei fünfzig Jahren 

von fruh bis abend wmit ſeinem Karren. Die 
Aufforderung des Schutzmanns ſchien ihm geſez— 
mäßig und ganz am Platz. Bereit zu gehorchen, 
bat er die Schuͤſterfrau raſch zu nehmen, was ſie 
benõnge 

Wasd, darf ich erwu nicht wählen ſur mein 
Geld.“ bemerkte die Schuſterfras zornig 
And ſie defſihlte vom neuen ſammuche Porrel⸗ 

buͤndel. wahlte danu eins, weſches ihr größer als 
die übrigen erſchien, unß drückte es deſt gegen 
den Buſen. 

„Vierzehn Sou will ich Ihnen geben. Das 
iſt genug. Sofort bringe ich Ihnen das Geld 
aus dem Laden, ich habe keins bei mir.“ 

Sie ging mit bem Porrei in den Laden, zur 
ſelben Zeit aber nrat auch eine Kundin mit einem 
Kinde auf dem Arm herein. 

In dieſem Augenblick rief der Schutzmmm 
Nr. 84 zum 4weiten Male: 

„Fahren Sie weiter!“ 
„Ich warte auf das Geld,“ gab Craiuquebille 

zuꝛ Antwort. 
„Ich ſagr Ihnen nicht, Sie ſollen auf Ihr 

Sonntag. 
den 8 Sanuar 1922 

— — 

Geſang wechſelte mit Muſik, Vorträge mit Della⸗ 
mationen ab, alles in letiiſcher Sprache und von 
jungen Kräften ausgeführt. Man ſieht, daß Jung- 
Letuüand erwacht und bemaht iſt, ſich ſeinem Volke 
und Lande würdig zu zeigen. 

Die Deutſ * Leitlands haben im Kriege 
ſehr viel gelitten, beſon ders in den letzten Jahren, 
wo man die ganze deutſche Kulten zu vernichten 
ſuchte. So wurden alle deuiſchen Schulen lettiſch 
gemacht. ihre Güter wurden ihnen fortgenommen 
uſw. Jetzt fangen ſie langſam an. ſich zu er— 
holen; ihre Vereine ſind wieder tätig, es finden 
deutſche Theatervorſte llungen ſtatt, kurzum * 
wird eifrig gearbeitet, um dies Deutſchtum nicht 
untergehen zu laſſen. Auch in anderer Hin 
ſicht nicht Ich wunderte mich da z. B. über 
unſern Apotheker, dem während des Krieges, im 
Laufe von 7 Jahren, ſieben Kinder geboren wur⸗ 
den. Auf meine Frage, ob er denn garnichts 
von den ſchlechten Zeilen wiſſen wolle, antwor⸗ 
te e er mir: O, ich muß doch unſer Deutſchtum 
erhalten!.. 

Mit Faeuden bemerkt man, daß die gegen⸗ 
ſeitige gereizte Stimmung ſich viel gebeſſert hat. 
Hand in Hand mit den Letten ſuchen die Deuiſch 
balten Leitland, welches auch ihr Vaterland iſt, 
zur Blüe emporzuhelfen. 

Auch das jüdiſche Leben iſt zu ſeinen alten 
Traditionen zurũckgelehrt. Die Geſchäfte ſind alle 
wieder geöffnet. Das geſellige Leben iſt ſehr ent⸗ 
wickelt, ſie haben ihre zioniſtiſchen und verſchiedene 
Unter ſtützungsvereine. 

Dao wirtſchaftliche Leben entwickelt ſich 
immer mehr und mehr, ſo z B. ſieht man an den 
Marktagen hunderte Bauernfuhren nach der Stadt 

zum Kaufe 

Getreide. Dadurch, daß der Verkauf aller dieſer 
Wachen an Wiederoverläufer erſt nach dem Markte 
geſtattet iſt, ſind die Preiſe verhälmisſmäßig nie⸗ 
drig. Im allgemeinen trägt man den Eindrud 
davon, als ob gerade Letiland das Land ſeil, wo 
„Milch und Honig fließt“. 

Nachdem ich dort 6 ſchöne Wochen verbracht 
hatte, mußte ich an die Heimreiſe nach Lodz den- 
ken Schweren Herzens ſchied ich von meinem 
lieben. alten Goldingen, von allem Schönen und 
Guten. Noch ein Lebewohl, noch ein ſchonen Blick 
nach dem rauſchendem Waſſerjfall, der ſchönen 
Windaubrücke und faſt gings, durch die werſtlange 
uralte Kutanienallee. „aus dem Städtle hindus.“ 
Dieſes Mal mußte ich die Fahrt mittels Schlitten 
machen, da ſich ein kleiner Froſt eingeſtellt hatte 
und wir Glateis hatten. Trotzdem war die Fahrt 

und ich 

hüllt in Schlitten zu ſitzen und ſich in »ie freie 
Gottesnalur hinausfahren zu laſſen ... 

In Stenden fanden wir während dieſer Zeit 
eine kleine Aenderung dor. Die Schmulſpurbahn 
nach Riga war in eine breitſpurige verwandelt wor · 
den und es berührte einen komiſch und angenehm 
zugleich, die früheren rieſigen ruſſiſchen Waggons 
vor ſich zu ſehn. Trotz der Größe der Waggons 
waren legte bis zum letzten Platz beſetzt — ein 
Zeichen, wie rege der Verkehr zwiſchen all den 
Städten iſt. Ja Riga blieb ich einige Tage, 
exiuens weil ich durchaus meine alte liebe 
Stadt beſehn wollte und zweitens, weil ich dem 
lettiſchen Miniſter einen Beſuch abſtatten wollte, 
um von ihm meinen Paß zu einer zweiten Fahrt 
nach Rigaviſiren zu laſen. Das Viſum dekam 
ich ohne Schwierigkeiten, was mich dem Herrn 
Miniſter zum Danke derpflichtet, hege ich doch die 
Hoffnung, in nicht langer Zein noch einmal in mei 
ner Heimat ſein zu dütfen. 
Niga zu beſchreiben. will ich aurer laſſen, denn 

die Stadt iſt zu ſchön, um ſie mit einfachen Wor— 
ten beſchreiben zu können. Die Reiſe uͤber Dwinsk, 
donu die Autoſahrt bis Kalluni verlief ohne Hin— 

und die griccien Porreildpfe lagen ganz ruhig auf 
dem Ladentürch. 

Crainquebille, der ſeit dollen ſunſzig Jahren 
uiſt ſeinem Karren durch die Straßen ſuhr, ver 
ſnand e, den Repräſentanten der Gewalt zu ge— 
horchen. Dieemal aber beſand er ſich in einer 
exzeplionellen Lage, zwiſchen Recht und Pflicht. 
Er verſtand ſich wenig auf die Geſetze und haite 
es nicht begrifſen, daß ſein verſoͤnliches Recht ihn 
von der Erfüllung gefellſchafilicher Pflichren nicht 
bejreite. Er hatie ſeine Aufmerkſamleit zu ſehr 
auf ſein Recht, die vierzehn Sou zu bekommen, 
konzentriert und ſich aicht genug an ſeine Pflicht, 
den Karren immer vorwart und vorwärts zu 
ſchieben, erinnert. Er rührie ſich nicht. 

Zum drinen Male haite ihn der Schutzmann 
Nr. 83 ruhig und ohne jede Aufregung aufge⸗ 
fordert, weiterzufaßren: 

„Hören Sie denn nicht,. daß ich Ihnen ſage, 
Sie ſollen weiterfahren!“ 

Crainquebille jedoch hatte ſeiner Ueberzengung 
nach einen gar wichtigen Grund, nicht von der 
Sielle zu — und er erklaärte vom neuen 

li tund einfach: 

ſauſt „Aber, du mein lieber Gott!“ Ich ſage 
Ihnen doch, daß ich auf mein Geld warte.“ 

Der Schutzmann erwiderte daranf: 
Geld nicht warten; ich ſage Ihnen nur, Sie 
ſollen wene ſahren,“ ſagte der Schuzmann mit 
ſtreuger Stimme 

unterdeſſen probierte die Schuflerfrau in 
ihr · m Laden eia Paar blaue Schuhe dem andert- 
halbjährigen Kinde an. Die Kauferin eilte ſehr, 

„Vielleicht wünſchen Sie, daß ich Sie wegen 
Verl · zung der Poligeivorſchriften zur- Verant⸗ 
worrung ziehe? Wenn Sie das wünſchen. ſo 
brauchen Sie's bloß zu ſagen“ 

Nuf dieſe Woiie haite Crainquebille nur die 
Ach ela gezuckt, troſtlos auf den Schumaim ge⸗ 

dernifſe. Nur in Turmont hatte ich wieder, wle 
auf der Hinreiſe, eine Unannehmlichkein. * 
Beamte befand auch dieſes Mal meinen 
ganz in der Otdnung (ein Stempelabdruck feh⸗ 
drin) und wollte mich und meinen kleinen 
nach Swinciany, zurn Kommandanien ſchicken. Das 
hätte für mich den Tod bedeutet, denn erfiem 
hätte ich den Schnellzug verſäumt. zweitens warr 
ich gezwungen geweſen, mit dem Kinde die kalle 
Nacht auf der Straße zu verbringen, da, vie ge⸗ 
ſagt. für eine Unterkunft nicht geſorgt iſt und 
dritiens würde ich 3 — 5 Tage vderſaͤumt haben 
Ich war der Verzweiflung nahe und verlegte mich 
aufs Bitten. Nach langer, langer Ueberlegung 
eine Minute vor Abgang des Zuges, ließ mañ 
auch uns einſieigen. 

Die Fahrt von Wilna nach Warſ zaͤhl 
nicht zu den Annehmlichkeiten, da in Wilna eine 
Uninenge von Menſchen die Waggons beftürmen 
daß man ſchon froh iſt, einen Stehplatz zu 
haben. Jedoch verging uns die Zeit wie im 
Jluge, da wir ſehr angenehme Reiſegefährten 
hatten. Um 11 Uhr früh lief der Zug in den 
Warſchauer Bahnhof ein. Um 2 Uhr hatte i 
Verbindung mit Lodz. Um 6 Uhr kam ich glück 
lich in der rauchigen Fabrikſtadt an, die mir noch 
einmal ſo ſchwarz vortam. Ich lebe jedoch in 
der Hoffnang, ſo bald als möglich einmal einen 
ſolchen Abſtecher nach Lettland zu machen — ich 
kann nicht ruhen, bis ich das liebe Meer, die 
ſchönen Dünen, den weißen Sand, überhaupt den 
lieb Gotteswinkel Latwija wiedergeſehen haben 
werde. 

Deews sweti Latwij! 

tin deuiſcher dranſganger. 
In der Memoirenbibliothek von Robert Luß in 

Stuttgart iſt ein neues Buch von Sligenart und 
Abenteuerlichleit erſchienen unter dem Tliel: 
„Unter Eokimos und Walfiſchfän— 
gern, Eismehrfahrten eines jungen Deutſchen, 
von Kurt Faber.“ *) Es umbranſt uns wie ein 
deutſches Lied von Kampf und Arbeit, von Ka 
und Abenteuern, von Kampf und Gefahren und iſt 
ſo recht ein Buch für Alt und Jung insbeſondere 
für unſere deurſchen Jungens, ein Buch. das ein 
jeder mit Freude und Genuß leſen wird. Der 
junge Draufgänger Faber, der kaum trocken hintet 
den Ohren war, als er ſeine Abenteuer⸗Fahrten in 
der weiten Welt begann, und ſein Werk werden 
durch ein Geleitwort von Erwin Roſen wie folgt 
bei den deutſchen Leſern eingeführt. 

Das Buch machte mir große Freude. 
Die alte Geſchichte: Der deutſche Unruhegeiſt iſt 

ins Yankee: and gegangen. ESe geht ihm elend 
jchlecht, denn ſo ſeht Meiſter Jonaihan die großen 
Worte von der Wenſchlichkeit auf dem RPapier 
liebt, ſo erbarmungslos bltierhart faͤt er im wirk 
lichen Leben die Menſchen an. Zumal den ſungen 
Deutſchen. Der iſt ehrlich, gar nicht ſchlau, im 
amerikaniſchen Sinne, tüchtig und troz jugendlicher 
Ungeſchickichleit ein famoſes ArbeilstlerDies⸗ 
mal heißt der Draufgänger Faber, und diesmal in 
es ein amerikaniſcher Walfiſchfänger, der ſich das 
Arbeitstier ergatierte. Von einer böſen Hafen⸗ 
kneipe in Ean Franzisko, wo harte, boͤſe Manner 
fich das deutſche Unſchuldlamm ſchuappien, führt 
der Weg ins Elſsmerr, in die Polargegend, zum 
Eslimoleben, zu einem ungeheuerlichen Marſch von 
Tanſenden von Kilometern über das enige ESis 
Ein ganzer Kerl iſt dieſer Deutſche. Er hat offene 
Augen, ſtarke Fäuſte und einen dicken Schädel. Er 
ſieht ſofort ein. wie töricht er war, und — 
ſofort bereit, noch torichter zu ſein, und ſich 

) Ein ſarker Band. Mit einem Bild des Wal⸗ 
ſiſchfängers Bowheadẽ und einer Karte des Rei 
wegs. Preis geh. M. 6.-, in Lud. geb. M. 2.80 
Halbirz. M. 3.60. 

ſchaut und ſeinen Blick zum Himmel erhoben, als 
wollle er damit ſagen: 3. 

„Gott ſieht es, welch ein Widerſacher der 
Geſetze ich bin!...“ 

Sci es nun, daß der Schutzmann die Be— 
deulung dieſes Blickes nicht verftanden hotte oder 
darin deine genüͤnende Entſchuldigung für den 
Ungehorſam ſah; der Schatzmann fragte vom 
neuen mit roher Stimme: ob ihn denn der 
Straßenhaͤndler nicht verftanden habe. 

Ruſ der Monimartreſtraße war gerade in 
dieſem Augenblick ein großer Andrang von Fuhr⸗ 
ueiken. Fiaker, Droſchken, Moͤbelwagen, Ou 
huſſe nad alle möglichen Schubkarren. drüngten 
ſich aneinander, daß eb ſchien. als ſeſan ſie vm 
zerdrennlich miteinender verknũpft. Von allen 
Selten hörte mon Schimpfrufe und Fluchen. 

Die Kutſcher taufchten von der Ferne mit 
den Kramern räftige Schimpfworte aus, und die 
Omniduskoduktenre, die Crainquebille für den 
Urueber des Andrauges hielten, namnten ihn 
„ſo iger Porrei“. 
Wohrenddefſen hatlen ſich ge au 

Trotloir zuſammengedraͤngt und hoörten dem Ge⸗ 
zank zu. Als der Schutzmann imerkie, daß er 
beobachtet an dag er jeßt nur noch daran 
eine Ru vrtfaͤt zu zeigen. 

Gui,“ ſagie er und zog ein ſchmutiges 
Non doch und einen fehr durzen Bleinift aus 
der — * uebllle beharrie anf ſeinem Enuiſchluß 

rai⸗ n indem 8* einem inneren Antrieb gehorchte 
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Aebrigens konnte er fich jatzt weder zurück noch 
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aaiterſee lenallein n den ſtarren Polartod zu 
wagen. Um der Freiheit willen. Ganz ſchlicht 
erzuͤhlt er alles, aber die ſchlichte Naivität läßt 
uns Menſchen und Dinge milerleben Die Schiffs— 
hölle. Die Maänner. Das Eis. Den Walfiſch. 
Den Eslimso. Die ungeheuerliche Kraftleiſtung des 
vKolarlebens· Den ſchweren Kampf ſtarker Maͤnner 
mit der Raturgewalt. Die Brutalität in einer 
eradezu wiſſenſchaftlich konzenlrierten Form. Und 
oviel Menſchliches ſieht zwiſchen den einfachen 
Zeilen ¶ 

Der eine Wert des Buches ſteht feſt: 
Wieder einmal hat ein Deutſcher eine der 

großen Abenteuerlichleiten der Welt für die Sitten⸗ 
geſchichte feſtgelegt, hineingeleuchtet in einen Winkel 
des Märnmerlebens im Kampf ums Daſein. 

* — 

In das Weſen des Verfaſſers führt uns ſehr 
zübſch und auſchaulich die kleine Einleitung des 
Buches ein Sie iſt überſchrieben: 

Wiees dazu kam. 
Was wohl Herr und Frau Profeſſor Dr. Faber 

zu Mülhauſen im Elſaß ſich eigentlich gedacht 
haben mochten, als ihr Drittälleſter das Licht der 
Belt erblickte? Vielleicht haben ſie ſich geſagt: 
Aus dem wird mal etwas Ordentliches, eiwas 
Beſonderes werden.“ Ein großer Gelehtter, ein 
weiſer Vrofeſſor. Wohl gar ein Geheimrat 
Ach, wenn man bedentt, welch“ große Plãne 
die Ellern oft für ihre Kinder haben. Wieviel 
Sorge ſie ſich darum machen, wieviel Liebe ſie 
daran derſchwenden! Und am Ende tun die 
Zengels doch was ſie wollen. 

Mir wird zuweilen wehleidig zumute, wenn ich 
zurückdenle an jene Zeiten der Kindheit, 
Sonne noch viel ſchoͤner und der Himmel ſo viel 
blauer geweſen iſt wie heutzutage; an jene warmen 
Sommerabende, wo das weiche Licht des ſpäten 
Tages die Vogeſenberge vergoldete und rötliche 
Wollken der ſinkenden Sonne enigegenflogea. Wer 
mochte da nicht mit ihnen fliegen? 
Ja, reiſen und wandern! Das war von jeher 
wmeine große Vaſſion! 
Was ſoll der Junge werden?“ Ja, was ſollte 
man bloß anfangen mit ſolch' ſtörriſchem, ver⸗ 
ſchloſſenem, boxbeinigem jungen Tunichtgut? 

„Er lieſt gern Bücher,“ ſagte mein Valer, 
aſſen wir ihn Buchhändler werden.“ 

So kam es denn, daß ich mich für ein paar 
Monate mit großem Erfolg“ in der Friedrich 
Wagnerſchen Univerſitätsbuchhandlung zu Frei⸗ 
burg i. B. betätigte. Das iſt ſchon lange her, 
und die Zeiten andern ſich. Nach dieſer Epiſode 
habe ich eine Weile Chemie ſtudiert, und daun — 
Zun ja, wo anders lonnte die Sache enden, als in 
Amerika ? 
Dort drũben, ber dem großen Waſſer, war 
es mir eine ganze Weile ſo gut und ſo ſchlecht 
Agangen, wie nur je einem Grünhorn. Ich habe 
Mais gehackt und Baumwolle gepflückt. Ich habe 
Kũhe gebũtet und mich mit Mauleſeln geaärgert, 
die foſt ſo ſtörriſch waren, wie ich ſelber. Ich 
habe mein Glück verſucht in den mexikaniſchen 
Kupferminen und Geſchirr gewaſchen in dem 
füünkenden Hinterhof des Polaſthotels in Los 
Angeles. 

So lam ich unruhiger Geiſt endlich nach San 
Franzielo wo ich in einer ſchmutzigen Hafenkneipe 
meinen Tag von Damaskus erlebte, mit dem die 
Geſchichte der Erlebniſſe und Abenteuer beginnt, 
oon denen ich in dieſem Buche erzöhlen will. 
Von Walfiſchen und von Walfiſchfängern will 

ich erzählen von Eis und Schree und grauſer 
Winternacht und ven all den anderen Vingen, 
um die der Zauber einer faſt verllungenen See⸗ 
romaniit lieg 
So lommt denn herbei, ihr vielgenannten 

Heuerbaſen aus San Franziskos Hafenlneipen, ihr 
durten, pockennarbigen Portugieſen, die ihr die 
Harpune ſo meiſterhaft zu handhaben verſteht, ihr 
Eslkimos, die ihr mir manchesmal draußen auf dem 
Eiſe bei der Verſpeiſung von Seehunden und 
Moſchusratten getreulich Beiſtand geleiſtet habt. 
Ihr ſolli nun alle noch einmal vor mir auftauchen, 

vorwãrts bewegen. Das Rad ſeines Karrens 
halte ſich zum Unglück am Rade des Karrens 
eines Milchmannes derfangen. 
In Verzweiflung ſich ſein Haar zauſend, 

rief er: 
Aber ich ſage Ihnen doch, daß ich auf mein 

Geld warte! Ach, du mein lieber Gott, iſt das 
ein Jammer!“ 

Der Schutzmamm Nr. 64 fühlte ſich durch 
dieſe Worte beleidigt, obzwar ſie mehr ein Ver 
zweiflungsruf, als eine Wiberſetzlichkeit waren. 
Und weil jede Beleidigung bei ihm die traditio⸗ 
nelle, gewohnte, durch Brauch geheiligte, und man 
lõonnte ſogar ſagen zeremoñielle Ausdruckeform 
„Tod den Kühen!“) annahm, ſo haltte er die 
Worte des Miſſetäters in ſeinem Hirn eben in 
dieſer Form realiſiert. 

Ah ſo! Sie haben „Tod den Kühen“ geſagt? 0 
Nun gut, folgen Sie mir!“ 

Aeußerft verwundert und entſeßt ſtarrte der 
Semüſehãndler mit ſeinen weitgeöffneten Augen 
den Schutzmann Nr. 64 an, und rief, die Arme 
über eine blaue Bluſe gelkreuzt: „Ich ſoll Tod 
den Kühen“ geſagt haben? Ich? Ach!...“ 

Dieſe Verhaftung ward mit Gelächter von 
den Kramern und Gaſſenjungen aufgenommen. 
Sie entproch den nledrigen und grauſamen In⸗ 
ſtinkten der Menge. In dieſem Augenblicke aber 

Kühe“ werden im Variſer Jargon die Polizei⸗ 
augeſtelllen genanut. Mort aux vaches“ wird als 
ein ſehr beleidigender Äusdruck betrachtet. 

Anin. d. Ueberſ. 

wo die 
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Zugunſten 

findet 

8) Pfandlotterie. 

ſichern zu laſſen. 

Als dieſe Schilderungen vor auderthalb Jahren 
in der Taglichen Rundſchau“ erſchienen, da haben 
mir viele Leſer allerlei Nettes und Liebenswürdiges 
geſchrieben, aber einer hatte ſeine Feder lief ein 
getaucht, um mir ſeine Entrüſtung auszuſprechen: 
Mein Herr, für was halten Sie mich eigentlich? 
Ich glaube Ihnen nicht!“ 

Ich aber will, daß Du meinen Worten glaubſt 
und daß Du ſie hinnimmſt als das, was ſie ſind: 
die grimme Wirklichkeit eines phantaſtiſchen Lebens. 
Es gibt ein Sprichwort, das da ſagt: „Die Wahr⸗ 
heit iſt ſeltener wie die Erfindung.“ An dieſes 
ſollſt Du Dich erinnern beim Leſen dieſes Buchee. 

Siutflut 1022. 
Die Prager „Vohemia“ hat au mehrere hervor⸗ 

ragende Schriftſteller und Schauſpieler folgeude 
menſchenfreundliche NRundfrage gerichtet: „Welche 
fünf Menſchen würden Sie retten, wenn Sie heute 
Nosh wãren und vor der Sinliflut ſein Amt zu er⸗ 
füllen hätten ?“ Von den Antworten ſind die fol⸗ 
genden wohl die intereſſanteſten: 

G. Bervard Shaw (London) „Ich würde 
die ganze verdammte Bande erſaufen laſſen und es 
Goit ͤberlaſſen, etwas Beſſeres zu erfinden. Die 
menſchliche Raſſe iſt ein hoffnungsloſer politiſcher 
Fehlſchlag. 

Henny Porten (Gerlin): „Ich möchle es mit 
niemanden verderben.“ 

Georg Kaiſer (Grünuheide in der Marlh): 
„Aus der Siniflut würde ich retien: fünf unmün—⸗ 
dige Kinder.“ 

Herbert Eulenberg (Kaiſerwerth a. Rhein): 
„Ich würde unter den heutigen Zeitumſtänden die 
fünf Megſchen, die ich retten möchte, verſaufen 
laſſen. Dann würde ich die Arche anbohren und 
mit ihr ſelbſt gerne zu Grunde gehen, um unter 
einer neuen, nicht mehr ſtrengvölkiſch beſchränkten 
freien Menſchheit aufzuwachen einer Menſcheit, die 
Nationalismus und Raſſe, dieſe Quälgeiſter, glücklich 
überwunden hat 

Eines iſt jedenfalls wichtig: daß eine fünflöpfige 
Behörde übrig bleibt — zur Verleihung der Ret—⸗ 
ſunasmedaille 

—— — — J— ——— 

ein großer Konzert⸗ und 
Unterhaltungs⸗Abend 

ſtatt. Im Mittelpunkt des wohltätigen Abends ſtehen Anſprachen 
zweier hieſiger hervorragender deutſcher Geiſtlichen. 

Im Programm ſind vorgeſehen: 1) Inſtrumental- und Vokal⸗ 
Konzert: Klavier, Geige, Sologeſang eines bekannten Konzertſängers 
Bariton) aus Baden· Baden, Maſſenchöre; 2) Turneriſche Vorführungen. 

Zum Tanz wird das Polizei⸗Orcheſter aufſpielen. 
Ein reichhaltiges Büfett verſpricht reiche Genüſſe. 
Der Ortt des Billettverkaufs wird noch belanntgegeben werden. 

Auswãärtige Gäſte werden gebeten, ſich durch die Geſchäftsſtelle des 
Bundes der Deutſchen Polens, Rozwadowſkaſtr. 17, Plähee rechtzeitig 

v. J. die Quellen und 

raubten ſie der obengenannten Frau, 

— I I I I IVö—d ——77777—— 

olgaAbend!“ 
der deutſchen Flüchtlinge aus dem 

Wolgagebiet 
unter dem Patronat des B. D. D. P. 
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Vonder evangeliſchen Ge 
Im Jahre 1921 wurden in der 

Zgierz. 
meinde. 
hieſiegen evangeliſchen Gemeinde 85 Knaben und 
92 Mädchen, zuſammen 177 Kinder getauft, 
totgeboren wurden 4 Kinder getraut wurden 84 
Paare, konfirmiert 118 Knaben und 103 Mäd— 
chen, zuſammen 221 Kmder, geſtorben ſind 56 
Männer, 53 Frauen, 31 Knaben, 36 Mädchen, 
zuſammen 178 Perſonen; das heil. Abendmahl 
empfingen 926 Männer, 1351 Frauen, im ganzen 
2277 Perſonen, darunter befanden ſich 71 Haus 
kommunikanten auf dem Krankenlager Zu be— 
merken iſt noch, daͤß ſeit mehreren Jahren der 
Poſaunenchor in der Gemeinde fehlte; er wurde 
von Herrn Paſtor Falzmann im Oktober des 
vorigen Jahres wieder ins Leben gerufen und 
verſchönt an allen Feiertagen ſowie an jedem 
erſten Sonntag des Monats den Gottesdienſt. 

Wiloelawek. Die Heilquellen in 
Wieniech Dem Organiſationskomitee für die 
Exploitie rung der ſchweſ Quellen in Wieniec tra— 
ten noch bei der bekannte Wloclaweker Rechtsanwalt 
Wawrzynieckt und der Direktor Raczynſki aus 
Ciechocinek Das Komitee beſichtigte am 29 Dez. 

trat mit dem Beſitzer des 
Landes, Herrn Baron Kronenberg, wegen Abtre 
tung der Quellen in Verhandlungen. Das Orga- 
niſationslomitee beabſicht ſchon in dieſem Jahr die 
Kurzeit zu eröffnen, zu welchem Zweck es bei den 
Quellen probiſoriſche Häuschen für die Kurgäſie 
aufführen will. Wie zu hören iſt, will eine be⸗ 
güterte Warſchauer Familie mit einem Kapital von 
M. 100 900 000 — der zubildeuden A. G. beitreten 
Man hofft, daß ſchon im Juni eine größere Menge 
Leidender nach Wieniec ſich zur Kur wird begeben 
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lionuwtla Anleihen. Die Täter entlamen unbe 
helliat. — 

In der Neujahrsnacht hat man einen Speicher 
an der Uferſtraße beraubt, der ſonft von Militär 
bewacht wurde, ſeit einigen Tagen aber ohne 
Bewachung war. — Es wird faul bei uns. Wo 
bleibt die in jedem kulturellen Staat den Bür⸗ 
gern garantierte Sicherheit? Was tut die Po— 
lizei? Es muß irgend etwas nicht klappen. Als 
Wloelawel im Laufe des Krieges zuweilen ſich 
ſelbſt überlaſfſen und nur auf ſeine Bürgermiliz 
angewieſen war, herrſchte muſterhafteſte Ordnung 
Nicht nur in Wloclawek, aber auch in der Um-⸗ 
gegend kamen ſelten Diebſtähle vor, von Raub—⸗ 
überfãllen war überhaupt nichts zu hören gewe—⸗ 
ſen, und die vorkamen, wurden ausnahmlos alle 
aufge eckt, das geſtohlene Gut abgenommen und 
die Diebe ſtreng beſtraft. Die Miliz hatte auf 
allen Straßen Poſten aufgeſtellt, die nach ge— 
ſchehener Untat ſofort eingriffen oder ſie über⸗ 
haupt vereitelten. Die Miliz arbeitete damals 
ehrenhalber, in der Abſtammung wurde lkein 
Unterſchied gemacht. Und heute bei der bezahl⸗ 
ten Volizei? Weit und breit iſt heute keine 
Polizei auf den Straßen zu ſehen. Trifft man 
zufällig eien Poliziſten, gewöhnlich, wenn er 
vom Dienſt im Polizeikommiſſariat nach Hauſe 
geht, ſo gibt er zum Beſcheid, daß er ohne 
Wiſſen ſeiner Vorgeſetzten nichts unternehmen 
könne, man muß erſt zwei Kilometer weit ins 
Kommiſſariat laufen und den Vorfall dem Re— 
vieraufſeher melden. Kann man nicht angeben, 
gegen wen man Verdacht hegt, nun, ſo bequemt 
ſich nicht einmal jemand, ſich den Tatort anzu⸗ 
ſehen und Nachforſchungen anzuſtellen. Bei 
Raubüberfällen iſt man uf ſich ſelbſt und ſeine 
Nachharn angewieſen. Auf ſchnebe Hilfe der 
Volizei iſt bei dem jetzigen Syſtem nicht zu 
rechnen! Es muß Abhilſe geſchafft werden! 
Das zu fordern, haben wir Steuerzahler das 
volle Recht! 

— Spenden für die Anſchaffung 
von Glocken für die hieſige katho— 
liſche Pfarrkirche. Die Altionäre der 
hieſigen Zelluloſefabrik-Altien-Geſellſchaft der 
Pabianicer Papierfabrik R. Saenger — ſpendeten 
zur Anſchaffung von neuen Glocken, an Sltelle 
der von den Okkaͤppationsbehörden requirierten, 
M100 000 — und die Beſitzer der Landes— 
genoſſenſchaft der Zichorienpro zuzenten Gleba“ 
— zu demſelben Zweck M. a5 000. — Die erſte 
Geſellſchaft iſt vorwiegend evangeliſch, die andere 
datholiſch Hoffentlich ſpendet die evangeliſche 
Geſellſchaft auch einen beträchtlichen Betrag zür 
Anſchaffung von Glocken für die evangeliſche 
Kirche, denn auch hier wurden ſie weggeführt. 

Sielitz Millionenunterſchleife 
einer Zwanzigjährigen. Vor einigen 
Wochen erregte die Affäre eines jungen Mid— 
chens hier großes Aufſehen, das unter dem Ver—⸗ 
dacht, ſchwere Unterſchleife begangen zu haben, 
in Unterſuchung gezogen wurde. Nunmehr iſi 
die Vorunterſuchung beendet und giot em ſehr 
intereſſantes Bud unſerer heutigen Jugend. Bei 
der Firma Fränkel mm Lipnik war eine junge 
Kontoriſtin H. B. angeſtellt Das Maͤdchen it 
20 Jahre alt, war jedenfalls mit recht verant⸗ 
wortungsvollen Arbeiten beſchäftigt und, wie es 
jetzt ſchon iſt, es ging viel Geld durch ihre Hände. 
Das weckt die Sehnſucht nach eigenem großen 
Beſitz, was Wunder, wenn es einmal verjuchte, 
es anderen gleich zu tun. So hat denn auch 
das junge Ding, wie viele audere ihr Glück her— und von der großen Heilkraft der ſchwefelhauigen 

Quellen, die keiner Quelle in Europa in ähnlichem 
Maſſe eigen ſein ſoll, Gebrauch machen können. 

— Wieder ein frecher Banditen- 
überfall. Am 29 Bezember v. J. um 8 Uhr 
abends drangen in die Wohnung der Anna Mat⸗ 
wiej an der Chmielna-Sitr. 14 drei bewaffneite 
Banditen, die als Soldaten gekleidet waren, ein. 
Nachdem ſie die Hausbewohner bedroht hatten, 

die ſich aus · 
kleiden mußte, über eine Million M. in bar, 2 
Stück nordamerilaniſche Staatsanleihen zu 100 imd 
50 Dollar, zwei einzelne Dollars und ſieben Mil- 

bahnte ſich ein aller, ſchwarzgelleideter Herr, einen 
hohen Hut auf dem Kopfe, den Weg durch die 
Menge der Gaffenden. Er twrat on den Schußz⸗ 
mann heran und ſagte ihm mit ruhiger, ſanfter, 
aber feſter Stimme: 

„Sie haben ſich geirrt. Dieſer Mann hat ſie 
nicht beleibigt.“ 

Kümmern Sie ſich nicht um das, was Sie 
nichts angeht,“ erwiderte der Schutzmann, ohne 
jedoch diesmal ſeine Worte mit Drohungen zu 
begleiten, weil er eiuen gut gekleideten Mann 
vor ſich ſah 

Mit größter Seelenruhe und Zurüchhaltung 
beſtand der alle Herr auf dem Geſagten. Da 
ſagte ihm der Schutzmann, er möge ſeine Mel—⸗ 
dung beim VPolizeikommiſſar machen. 

Wãhrenddeſſen rief neuerdings Crainquebille: 
Ich ſoll geſagt haben: „Tod den Kilhen!“ 
J 2 

Eben als er dieſe ſeltſamen Worte ſagte, kam 
aus dem Laden Madame Bayard, die Schuſter⸗ 
frau, mit dem Geld in der Hand. Aber der 
Schutzmann hielt ihn ſchon beim Kragen, und 
Madame Bayard ſieckte ihre vierzehn Sou wieder 
zurück in ihre Schürzentaſche, weil ſie der 
Meinung war, daß man einem Menſchen, der von 
der Polizei ergriffen wird, ſeine Schuld nicht zu 
bezahlen brauche. 

Als Crainquebille ploͤtzlich begriffen, daß ſein 
Karren aufgehalten, er ſeiner perſönlichen Freiheit 
beraubt war, daß ſich ein Abgrund vor ihm auf · 

gegr und die Sonne für ihn erloſchen, mur⸗ 
melte er: 

„Bun, meinetwe en!“ 
Beim Kommiſſariat erklärte der unbekannte 

alte Herr, daß er auf der Gaſſe durch einen 
außerordentlichen Andrang von Fuhrwerken auf⸗ 
gehalten, Zeuge des ganzen Vorganges geweſen 
ſei. Er behauptete, der Schutzmann däre durch— 
aus nicht beleidigt worden, uͤnd dälte ſich einfach 
geirrt. Darauf nannte er ſeinen Namen und 
ſeinen Stand Dabid Matihieu, Oberarzt im 
Hoſpital Ambroiſe Paros, Ritier der Shrenlegion. 

Crainquebille blieb weiter verhaftet, brachte 
die ganze Nacht auf der Polizeiwache zu und 
wurde am andern Morgen im Arreſtantenwagen 
ins Gefãnanis gebracht 
Das Gefängnis war für ihn weder er— 

niedrigend. noch war es ihm beſchwerlich. Eher 
erſchien es ihm als ewwas Notwendiges. Eines 
fiel ihm darin beſonders auf, es war bie Sauber 
keit der Wände and des Fußbodens. 

Er ſagte ſich 
Für ſo einen Ort iſt es gar zu ſauber hier. 

Wirklich, man könnte vom Boden eſſen.“ 
Allein geblieben wollte er ſich mit ſeinem 

Tabourett weiterſchieben, da ſah er aber, daß 
dieſes an die Wand geſchmiedet war. Laut gab 
er ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck; 

„Iſt das asecr ſchlau! So was wäre mir 
niemals eingefallen, ſicher nicht!“ 

Er ſetzte ſich nieder und betaſtete mit Ver⸗ 
wunderung ſämtliche Gegenflände. Die Stille 
und Einſamlkeit bedrückten ihn. Er hatte Lange⸗ 

ſucht. Sie hat einer Anzahl von Perſonen er⸗ 
zäͤhlt, ſie habe ein glänzendes Geſchäft, in dem 
Geld anzulegen, ein wahrer Glücksfal ſei. Und 

man hat dem zwanzigjährigen Mädel, der kleinen 
Kontoriſtin Geld geborgt viel Geld ſogar, meher 
als acht Millionen! Sie hat hohe Zinſen 
agezahlt, war ſtets ſehr elegant gelleidet und das 
hat genügt, um ohne weitere Sicherheit mit ihr 
Geſchäfte zu machen. Mit den erhaltenen gro— 
ßen Beträgen hat ſie ſich in Valutaſpekulationen 
eingelaſſen Sie bezahlte den Gläubigern aus 
dem von ihnen gegebenen Gelde hohe Zinſen und 
für den Reſt des Geldes kaufte ſie Reichsmart 

war. Bellommen fragte er ſich: „Wohin mögen 
fie meinen Wagen geſteckt haben ? 
Am dritten Tage kam zu ihm ſein Advokat, 
Derr Lemerle, einer der jungſten Mitglieder des 
Gerichtsrates. 

Crainquebille verſuchte ihm den ganzen Fall 
zu erzãhlen, aber dies war keineswegs eine leichte 
Aufgabe für ihn, denn er war nicht gewohnt, mit 
Worten umzugehen. Vielleicht hätte er es auch 
mit einiger Hilfe zuwege gebracht; aber der 
Advokat ſchũ telie uur mißirauiſch den Kopf zu 
allem, was der alte Mann ſagte, blätterie in 
ſeinen Vapieren und murmelte vor ſich hin: 
„OHm! hm! ... davon ſehe ich nichts in den 
Akten—* 

Dann ſagte er zu Crainquebille mi mũdem 
ÿ e er ſich dabei den blonden Schnurr ⸗ 
art ſtrich: 

„Es wäre vielleicht in Ihrem eigenen Intereſſe 
beſſer, wenn ſie alles eingeſtehen, ich meinerſella 
halte Ihre Art, alles leugnen zu wollen, 
verfehlt.“ 4 Vielleicht hätte Crainquebille wirklich jett 
alles geſtanden, wenn er nur gewußt hätte, was 
er geſtehen ſollte. 

* 

Der Herr Präſident Bourriche hatte ganze 
ſechs Minuten dem Verhör Crainquebilles ge⸗ 
widmet. Dieſes Verhoör hätte vielleicht mehr zur 
Klãrung der Sache beigetragen, wenn der Ange⸗ 
klagte auf die ihm geſiellten Fragen geantworiet 

weile und war beſorgt um ſeinen Karren, der 
mit Kohl, Rüben, Sellerie und Salat vollbeladen 

hãtte. 
Fortſetzung folgt 
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unbe 

eicher 
ilitär 

haber geflohen ſein, 

ytr7 Lodzer Fereie WBreiſe Sonniag, den 8. Januar 1822 

und ſpekulierte auf die Differen; beiin Steigen 
xieſer Valuta. Dann abier kam der große Valu⸗ 
æntrach, die Reichbmaik fiel von 60 auf 10 und 
die Differenzen, die ſich zu Ungunſten der jungen 
Spekulantin ergaben, gingen in die Millionen. 
Lange lißen ſich dieſe Verluſte nicht verdecken, 
es konnten ſchließlich leine „Zinſen“ gezahlt wer—⸗ 
den. und die Geſchädigten erſtatieten die Straf— 

anzeige 
Im Verlauf der Vorunterſuchung ſtellte ſich 

noch manches andere für die Behörden recht In— 
Eereſſan e heraus. So wurde auch einer der 
Slaͤubiger, ein ebenfalls erſt?jähriger Kaufmann 
aus Vipnik, N S in Pajſt genommen, weil es 
ſich heraueſtellte, daß er dem Mädchen Geld ge⸗ 
fiehen hatte, für das er nicht weniger als 500 
Prozeut Zinſen verlangte und ergielt 

LELemberg. Orkan. Um vergangenen Sonn⸗ 
abend wütete in Lemberg ein heftiger Stucmwind. 

Der Beſitzer eines Grundſtücks in Siary Zaieſien, 
der 86jahrige Droſchkeututſcher Marjan Jackow, 
hegte die Beſürchiung, daß der Wind das Dach 
vom Schuppen reihen und die Droſchle beſchädigen 
Bnnte. Er oerließ dedhald die Wohnung, um das 
Seiahrt an emer ſicheren Stelle unterzubringen. 
Als er ſich dem Schuppen naͤherte, riß ein äußerſt 
ꝛeftiger Windſioß das Dach herunier, das mit 
ſeinetr ganzen Schwere au den Bauch Jackows 
traf. Der Verunglückie wurde in bewuptloſem 
Zuſtande in das Haus getiagen. Ein ſofort her⸗ 
digerufener Arzt ſtellte feſt, daß der Magen ve— 
platzt war. Nach mehrſiündigen ſchrecklichen Qualen 
xat der Tod ein. 

Dubne. Millronen geſtohlen Die 
Koweler ſtaathiche Kontrolukammer hat im Di— 
vuoer Wiederaufbaubureau Veßbrauche eutoeckt, 
die den Staatsſchaz um viele Millionen zeſchä— 
digt vaben. Die Paupibeſchuldigen ſind der 
Bureduleiter Kaſprzycti und der ehemalige Sta- 
zoſt und jehige Vorſihende des Roten Kreuzes 
in Dudao, Iwanickti. 

AMAz Eine plautdeutſche Weih— 
nachts redigt im der Koſchneideret hirli am 
zweien Feieriuge Stiudienrar De. Nimk in der 

datholiſchen Kirche in Vtoſsnitz, Kreis Konihz. Die 
religiõſe Stimmung ſteigerle ſich zu einer tiefen 
Ergriffenuern, als am Schluß des Goresdienſies 
ein piaitdeurſches Kircheülied im Heimatdialetkt 
der Koſchneiderer geſungen wurde. 

nombera. Ser Danziger „Schupo“ 
un Bromberg. Eine Senmation für Bromberg 
dildete wahrend der Weihnachtsfeieriuge das Er. 
ſcheinen eines Beamten der Danziger Schuzpolizei 
im ſeiner „deutjchen Unifornn. Die polniſche Be⸗ 
völkerung nahm, wie der „Dz. Bydg.“ berichtet, 
qim gegenũbet eine „jehr unfreunoache Vauung“ U) 
ein uns cerlangie ſogar ſeine Verhaftung 94). 
Es ſteute ſich dann heraus, daß es ſich um eiuen 
Danziger Beamten haudelie, der zum Veſuche ſei⸗ 
ner Familie nach Bromberg beurlaubt war. Das 
Bliatt denerkt, daß man keinen Uebereifer bdeim 
Anblick der „übrigens mit Recht verhaßten deut⸗ 
ſchen Uniformꝰ zeigen oürfe. 

fus aller Welt. 
Stranßenkampf mit einem Wahnfinaingen 

in Beetin Eia Amokläufer richtete am Neu 
jahrsabend in der Hauptſtraße von Charlotten⸗ 
burg ein ſchweres Unglück an. Gegen6 Uhr 
aachmittags tauchte plötzlich in der Nähe des 

der mit gezücktem Dolchmeſſer die Hardenberg 
ſtraße entlang rannte und wild um ſich ſtach. 

nicht bewußt. bis ſie von dem Unhold angeſallen 
wurden. Auf Männer und Frauen ſtach er 
blindlings ein und zerſchlitzte ihnen die ſtleidung 
Niemand wagte, ihm Widerſtand zu leiſten. 
Inzwiſchen war der anſcheinend Geiſtestranke in 
den Kurfürſtendamm eingebogen und ſetzte hier 
das Treiben fort. Eine junge Dame, die ſich 
mit ihrem Schirm gegen den Täter zur Weht 
ſetzte, erhielt einen ſchweren Stich in den Kopf 
nd brach bewußtlos zuſammen. Während ſich 

Roman von UAdolf Start 
24. Fortſetzung. Machdruc verboten.) 

Was ihn ſo aufregte, war der Gedante, 
daß Magda verſchwunden ſei, war ſeine Leiden 
ſchaft zu ihr, die ſtetig gewachſen und uur müh— 

Felig verhüllt jetzt bei dem drohenden Verlu hellauf brannte. n Seine Eiferſucht malte ihm 
Schrechilder, bei denen ſein Blut vor Wut zu 
dochen begann. „So ſehr ſein Verſtand auch da⸗ 
gegen ſprahh, immer von neuem ſauchte in ihm 
der Gedanke auf, — e en einem Lieb⸗ 

und dieſe Vorſtellung machte 
ihn halb wahnſinnig. Stundenlang irrte 8 
die Straßzen, ohne darauf zu achten, daß fich noh 
ein zwelter Schatten an ſeine Ferſen geheftet hatle, 
ein Mann in Lloree mit einer Geſchäſtsmappe. 
wie ſie die Austräger und Ladendiener großer 

zu tragen pflegen. Auch der ſchuüͤchtge⸗ 
Mann von vornhin folgte ihm noch weiter, 

aur daß er ſich mehr im Hintergrund hielt, offen⸗ 
fichtlich beſtrebt. weder don Ehren noch von dem 
anderen bemerlt zu werden. Dies gelang ihm um 
ſo leichter, als der zweite Verfolger nur Blicke für 
den Verſfolgten hatte. 

SGin heftiger Regen, der gegen Abend nieder⸗ 
brachte Ehren ein wenig zur Beſinnung und 
ihn, ſein Heim aufzuſuchen. Aber noch lange, 

ſpät in die Nacht hinein ſtand der Mann mit 
BSivpree an der gegenüberliegenden Straßenſeite 
blickte zu dem Fenſter empor, wo ſich auf dem 

ümer ſtemnem Wnen 

Es fſind 

ſj 

insgeſamt find für 

ẽ. an Beweiien Bahnhofes Zoologiſcher Garten ein Mann auf, 

I dimg nunmeh Die Fußgäager waren ſich einer Gefahr zunächſt — r 

herbeieilende Paſſanten um die Verletzten be 
mühten, eilten beherzte Männer dem Tobſüchtigen 
nach, um ihn zu entwaffnen. In der Nähe der 
ſKurfürftenſtraße wurde der Meſſerheld umkbreiſt, 
und der dort als Verkehrspoſten befindliche 
Wachtmeiſter der Schutzpolizei verſuchte, ſich des 
wild um ſich Stechenden zu bemächtigen. am 
nächſten Augenblick ſprang der Wütende den 
Beamten an und jagte ihm den Dolch in die 
rechte Bruſtſeite. Der Stich war mit ſo großer 
Gewalt geführt worden, daß der Wachtmeiſter 
ſchwer verletzt zu Voden ſanl. Er iſt ſpäter 
ſeinen Verletzungen erlegen. Von allen Seiten 
erſchollen Hilferuſe, und ein herbeieilender Kame— 
rad des niedergeſtochenen Beamten, ein anderer 
Wachtmeiſter der Schutzpolizei, der gleichfalls 
von dem Mann angefallen wurde, mußte von 
ſeiner Schußwaffe Gebrauch machen und ſtreckte 
den Tobenden durch einen Schuß nieder. Es 
ſtellte ſich heraus,. daß man es mit dem 43- 
jährinen Arbeiter Beez aus Spandau zu tun 
hutte. Auch nach ſeiner Verhaftung ſtieß der 
anſcheinend Geiſteskranke noch wilde Drohungen 
aus Er wurde in das Kraukenhaus eingeliefert, 
wo er in polizeilichem Gewahriam bleibt. 

Gine Schreckensancht im Unter ſereboot. 
Das amerikaniſche Unterſeeboot „S. 48“ war bei 
eiuer Probefahrt auf der Höhe von Bridgeport ge— 
ſunken und hatte ſih mit dem Hinterteil auf dem 
Grund eingebohrt. An Bord befanden ſich 21 
Matroſen, die dem Tod entgegengingen. Nachdem 
man feſtaeſtellt hatte, daß das Boor in ſeichtem 
Waſer lag, ſchritt man dazu, das Vorderſchiff zu 
eutlaſten, um ihm daduich das Auftauchen au die 
Oberflache des Waſſerd zu ermoͤglichen. Nachdem 
das gelungen war, krochen die Matroſen durch die 
Lanzierrohre der Torpedos beraus und verſam— 
melten ſich auf dem Vorderſchiff, wo ſie 10 Stun- 
den Emg vergeblich darauf warteten, daß ein Schiff 
in Sicht käme. Beim Rubrnch der Nacht ſtiegen 
ſie wieder durch die Lanzierrohre ins Innere des 
Bootes, um ihre Betten zu holen, mit deuen ſie 
auf demſelben Wege wieder auf das Vorderſchiff 
hinauf gelanaten. Hier zündeten fie das Beitzeug 
an, und das aufflammende Feuer hatte den Erfolg, 
ein in der Nähe hefindliches Boot herbeizurufen, 
das die Schifforüchigen, von denen mehrere ſchon 
halb erſtickt waren, aufnahm. 

320 Oricchaften obhne Licht infolge 
eines Streiks. Da die Direktion des Kraft⸗ 
werkes Giſpersleben bei Erfurt eine Forderung der 
Arbeiter auf Zahlung einer Beihiffe von 1000 
Mark abgelehnt hat, haben die Arheiter heute nach- 
mitiag die Arbeit niedergelegt. ohne für die Anuf- 
rechterhaliung der Noſtandsarbeiten zu ſorgen. 

iufolgedeſſen 320 Ortſchaften und 8v9 
Staaisbahnhöfe ohne Licht. 

Gin Lriet mit 27000 Rubel Norto 
kam kürzlich an das hieſige Bureau der Abtien⸗ 
geſellſchaft Reiniger, Gebbert & Schall. Die 
Marken, die als ganze Markenbogen aufgeklebt 
ſiad, haben den Weri von 250 und 1000 Rubeln: 

27 000 Rubel Briefmarken 

Ein verbprecher iſcher Gein licher. Vor 
etwa zwei Jahten hatte es in Salzburg großes 
Aufſehen erregt.. daß in Mittereil Brandſtiftungen 
und Diebſtähle in großer Zahl vorkamen. 
wurde ein Verfahren gegen den katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen Thomas Pfefferkorn eingeleitet Dad Ver— 
jabren gegen Brandſtiftung mußte wegen Mangels 

eingeſtellt werden. Dagegen wurde 
Pfefferlorn wegen Diebſtahls, öffentlicher Gewalt⸗ 
tätigkeit, gefäürlicher Bedrohung und Verleum 

zu 18 Monaten ſchweren ſteikers 

nõtig geweſen! 

verurteilt 
Auf dieſelbe Trauerbahre geleat. Vom ploötz⸗ 

lichen Tode ereilt wurde in Viſchofsſtein Oſipr. ein 

So bleiben noch ſieben. Wie heißt nun das Wort? 

Spãter 

allgemein bekannter Bürger J. Milfau. Er fungierte 
noch an demſelben Tage bei einem Begräbnis als 
Leichenträger. Kaum war die Leiche in die Gruft ge 
laſſen, da ſtüzte Milkau nieder und verſchied. Sein 
to er Körner iſt auf derſelben Bahre. die er vor Mi⸗ 
nuten getragen hatte, ins Trauerhaus zurückgebracht 
worden. Ein herzſchlag hatte dem noch rüſtigen 
Aanne ein jähes Ende bereitet. 

Brandkataſtrophe in einem Lichtſpieitheater. 
In Newhaven (Eonnecticut) hat ſich, wie das „B. 

heller leuchteten Vorraum der ins Rieſenhafte ver 
grõßerte Schatten des Hausherrn abmalte, der drin⸗ 
nen raſtlos, ohne an Schlaf zu denken, das Zimmer 
durchquerie. 

Inzwiſchen ſtand Biller, der ſchlichtgekleidete 
Verfolger von vochin, unwelt von dem anderen Be⸗ 
obachter in einer Manerniſche. die ihn notdüͤrftig 
von dem ſchlimmſten Rezen ſchützte, und dachte mit 
einem von Bosheit und Schadenfreude nicht on 
freien Gefühl daran, daß der andere ſchon bis au 
die Haut durchnäßt ſein mußte. 

„Geſchieht ihm gan; recht, dem Kerl,“ brummie 
er. „Der Menſch ſängt an, mir unbequem zu 
werden. GEr vermuiet wahricheinlich, daß die Flüch⸗ 
tige ſich im Hauſe ihres Schwagers verſteden werde 
und wie ich ihn kenne, läßt er ſich die Mühe nicht 
verdrleßen. die ganze Nacht hier Schildwache zu 
ſtehen. Das Vergnũgen würde ich ihm zwar gön⸗ 
nen, aber, wie geſagt, er fängt an, mir unbequem 
zu werden. Wenigftens für vierundzwanzig Siun⸗ 
den muß ich ihn unſchäblich machen. Nun, ich habe 
Zelt, meine Vorbereitungen zu treffen, denn er wird 
ſich nicht ſo leicht von hier wegrühren, und ich bin 
gewiß, ihn auch nach einer Stiunde wieder hier zu 
ſreffen.“ 

Und gemächlich, als komme er ſoeben aus dem 
Haustor heraus, in deſſen Niſche er geſtanden, ging 
Biller, ohne irgend welche Vorſichismaßregeln zu 
ergreifen, an Zunk vorüber, der ihn kaum eines 
Blickes würdigte. Sin alter Soießbürger, der durch 
den Regen fich nicht abhalten läßt, ſeinen allabend⸗ 
lichen Stammtiſch aufzuſuchen. So urgefähr 

Rattenfänger von Hameln“ mit Gruß an Detektiv 
Knox“ (3), Erna und Gerhardt Verhardt (1), Detek⸗ 

T.“ aus Newyork meldet, eine fürchterliche Brandta⸗ 
taſtrophe in einem Lichtſpieltheater ereignet. Der 
Ausbruch des FJeuers rief unter den Zuſchauern eine 
unbeſchreibliche Vanilk hervor, bei der zahlreiche Per⸗ 
ſonen totgeireten oder erſtickt wurden. Nach bdem 
volizeibericht haben zwanzig Perſonen den Tod ge— 
funden. Eine große Zahl der Beſucher waren — 
denten der Vale ˖ Univerſität. 

DSauernde Kriegs⸗Ruinen Von der belgiſchen 
Vegierung iſt beſchloſſen worden, zur Erinnerung an 
die Kämpfe an der Vſer die Küſtenbatteriten an der 
Vrole von Zeebrugge, das große Fort von Nieuwport, 
die deuiſchen Verteidigungsanlagen bei Raverſyde, die 
Ruinen des Dorfes St. Dixmuiden. den großen Mi— 
nenkrater bei Wytſchaete und die Laufgräãden auf den 
Kemmel ˖ Berg dauernd im unveränderten Zuſtand zu 
belaſſen. 

hn Zigarette und das KRind! Eine ameritka 
niſche Dame ſah ſich kürzlich durch den Spruch des 
Oberſten Gerichis in Newhaoen im Staate Connec⸗ 
ticut oor die Wahl gejſtellt, entweder auf ihr Kind 
oder auf die ihr unentoeyrliche Zigarette zu verzich⸗ 
ten. Frau Lee, ſo heitzt die Dame, hatte gegen ihren 
viann, den chirurgiſchen veiter der dortigen Kranten 
hauſes, die Eheſcheidungeklage eingeleitet, der auch 
ſtatigegeben wurde. Es handelte ſich nur noch dar⸗ 
um, wei das aus der CEhe entſproſſene ſechsjährige 
Kiid zugewreſen werden ſolle. Der Richier ſprach 
ſich gegen das Verbleiben des Kindes bei der Butter 
aus und begründete dieſe Stellungnahnie mit folgen- 
oen Worien. „Ich will hier das Nauchen der Frauen 
nicht von der ethiſchen Seite betrachten, aber die 
Sachverſtändigen haben ſich dayhin ausgeſprochen, daß 
es nicht angezeigt ſei, ein Kind ſo zarten Atters in 
einer Atmoſphare aufwachſen zu laſſen, die vom Zi⸗ 
gatettenrauch verginer iſt. Das iſt wohl auch der 
Siandpuntt auer verſtandigen Leuter. Frau Lee 
mußle allerdings zugeben, daß ſie durchjchninlich zwi⸗ 
ſchen junfzig und jechzig Zicaretien laglich zu 

legt. 
» ie Erinzeſuun als Kinobeſthzerin. Der Buda⸗ 
peſter Staditai har der fruͤheren oſterreichiſcheungari⸗ 
ſchen Kronprinzeſun Stephanie, Tochter des verſtor⸗ 
benen und Schwefter das jetzigen Rouigs der Belgier 
und Witwe des in Meyerling unter ſo tragiſchen und 
geheimmsvollen Umnanden verſtorbenen Kronprinzen 
Kuͤbolj, die Crlaubuis zur Croffnung und Inbetrieb⸗ 
ſeyung eines Lichtjpieitheaters in der Haupiſiadt Un⸗ 
garns erteilt. Betannuich heiratere Xronprinzeſſin 
Siephanie einige Jahre nach der Tragodie von 
Meyherling den ungariſchen Graͤſen Lonyay 

— — 
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Rätſel. 
Silbekraätſel 

von Alfred Seemann. 
Die erſten beiden eine Knollenart; 
Fürs Vieh beſtimmt, doch auch von beſſ'rer Art; 
Sie dritte handelt in der Rechenkunſt 
Eine Märchengeſtalt das Garze nennt; 
gaſt jedes deuiſche Kind ſie kenni. 

E 

Scherzräſel. 
Mein Wori hat 12 Zeichen; ſtreich' ſechs davon fort 

—— — 

Rc wv 
Ein ſchiebraͤ ſel. 

Es ſteht don Stein wie Eiſen hoch und 
Mit einem ſ hinein, es Federn ſallen lä 

Beſuchskartenraͤtſel. 
Von Inge und Käte Horak. 

we 
f. E. Cyrektis 

Lodz. 

Was iſt der Herr ? 

Cöſungen der Rütſel 
aus der letzten Sonntags⸗Ausgade; 

Beſuchskarteurätſel. 
Zeitungskorreſpondent. 

WMein Wunſch 
Knaus, Anauſer. 

Verſpätete Rätſellöſungen ſandten ein: Richard 
Bernhardt g Alex Dannemann (2). Erwin Thiem 
(2), „Ponſetretär im Himmel“ (3). Schwanenriiter? 
(3), Alffred Latuſchliewicz (E), Leuinant Max (I), 

tiv Knoxe(2) Binnetou (3). 

taxierte der Detektio den anderen, um 
naͤchſten Momenn ſofort wieder zu dergeſſen. 

Inzwiſchen hatte Biller auf dem nächſten 
Droſchkenhalteplatz einen Wagen genommen und 
fuhr hinaus in die außerſte Vorſtadt, wo ſich 
kleine, villenartige Häuschen mit nettem. weißen 
Anſtrich, jreundlichen Ziegeldächern und ſchmucken 
tleinen Ziergärten aneinanderreihen. Vie Be— 
wohner des vornehmen Weſtens haben zwar nur 
ein mitleidiges, beinahe verächtliches Lächeln, 
wenn ſie von dieſem anderen Lillenviertel im 
Vorden ſprechen, dieſem Villenviertel der kleinen 
Beamten, Lehrer und kleinen Rentner, deren Vo⸗ 
gelhaͤuschen gegen die Millionenpaläſte der an⸗ 
deren freilich mehr als beſcheiden ausſehen. Da 
aber das Glück ſich nicht befehlen läßt, wo es 
ſeinen Wohnſih aufſchlagen ſoll, hinter kleinen 
Fenſtern, deren einziger Schmuck der Efeu iſt, 
der ſie umrankt, oder hinter prunkenden Faſſa⸗ 
den, ſo durfie der Schiuß naheliegend ſein, daß 
ſo mancher Millionär gerne mit einem der Be⸗ 
wohner des beſcheidenen Viertels getauſcht hatte, 
beſonders wenn aus jeder Ecke ſeines Heims ihm 
das Glück ſo hell entgegengelacht hätte, wie es 
in dem Stübchen der Fall war, in welches Biller 
jetzt eintrat. 

Der trauliche Lichtſchein einer kleinen Steh⸗ 
lampe ließ die Ecken und Winkel mit den ein⸗ 
fachen Mobeln im Halbdunkel verſchwinden und 
beleuchtete nur hell den in der Mitte ſtehenden 
Tiſch um weichen drei Menfſchen herumſaßen, 

ihn im 

j 

Briefkaſten. 
Samtliche Aufragen ſind auf der Briefhülte 
mit dem Vermerk ‚Für den Briefkaſtene zu 
verſehen. Ferner muß der Name und bdie Adrefe 
des Frageſtelers deutlich angegeben und eine 
Briefmarke jür 20 M. für etvaige Erkundiqungen 
beigelegt ſein. Brieſliche Auskunſt wird nicht erteur 

»D. Ez Briefe nach Rußgland ſind einfach in d 
Briefkaſten zu werien. Eingeſchriebene Igy —8 
nicht befördert. 

E . Turnunterricht 
Follak, Saal des Vereins 
Stroße 62, ab 6 Uhr abends: Privatwohnung Ain- 
drzejaſtr. 32. Ferner Frl. Marie Schulz. Nawrot⸗ 
ſtraße 35, 2. Siock. 

Le. N. Schnupfen kann man im Anfangsſtadium 
leicht belämpfen und zum Verſchwinden bringen. in— 
dem man etwa zweiſtündlich lauwarmes Salzwaſſer 
in die Naſenflügel einzieht. 

E. M. Die Gefahr des Gefrierens der Wäſche 
beſeitigt man dadurch daß man dem letzten Spul. 
waſſer eine Handvoll Kochſalz zufügt, welches ſich gut 
auflöſen und ſo gleichmähßig dem Waſſer beimengen 
* Man kann unbeſorgt dann das ſeinite Wäſche⸗ 

ick zum Trocknen aufhaͤngen, ohne befürchten zu 
8 daß es beim Abnehmen beſchädigt werden 
önnte. 

. Zaie z und E. J. Eine Anwort bleibt 
aue, da Sie die Bedingungen zur Benutßzung des 
Brieĩkaſten& nicht beachtet haben. 

OD. E. Konſtartynowe Eine polniſche Jugend⸗ 
Briewechſelſnelle gibt es nicht, 2. Ja 3. Ja. 280 Me. 
in Briefmarken. n 

R. O 1560. Wenden Sie ſich mit Ihrer An— 
fraqge an das Köhleriche Antiqnariat in Leipzig Je⸗ 
denfalls ſtellt das Buch einen hohen Wert dar. 

ẽ chäfec. Zur Herſtellung von Glyzerin⸗ Wichſe 
werden 1.5 bis 2 Wq. Kienruß, 149. gebrannie 
Knochen niit 2,53 Kg Giyrerin und ebenſoviel Syrup 
gemengt Daun erwärmt man 85 Gr. Guttapercha in 
einem Keſiel bis zum Schwmelzen, jüqr dazu 320 Or. 
Baumöl und nach vollſtändiger Loöſung noch 32 Gr. 
Stearin. Dieſe Löſung wird min dem obigen Gee 
menge warm gemiſcht und dann noch 160 Gr. Sene⸗ 
galgummi in 75 Ka Waſſer gelöſt nebſt 10 Gr. La⸗ 
wendel und Rosmarinõt. Beim Gebrauch verdünnt 
man die Wichſe mit NRobis a4 Teilen Waſſer. 

L. N. Vor der Auswanderung nach Braſilien 
muß entſchleden gewarnt werden. Die Verhältniſſe in 
Braſilien liegen heute ganz anders als früher. Der 
Staatspräſident hat ſich ſetzt auf das beſtimmteſte 
gegen jede Neueinwanderung erklärt, während man 
iruüͤher die Einwanderer auf alle mögliche Art und 
Weiſe unterſtützte. Die in Braſilien mittellos ankom⸗ 
menden Deutſchen erwartet ein überaus trauriges 
Los. Die deutſchen Vereine tun zwar ihr moͤgl 
den Ankömmlingen zu heifen; es ſind ihrer aber ſo 
viele. und einige bringen dazu noch großes Gepäck 
mit, daß die Koſten die zur Verfügung ſtehenden 
Mittel weit überſchreiten. In einer gemeinſam vom 
Hilfsverein und der Einwanderungs-Zentralftelle in 
Porto Alegre abgehaltenen Verſammiung iſt aus 
dieſem Grunde beſchloſſen worden, den Einwanderern 
ſich nicht mehr zur Verfügung zu ſtellen. In Rio 
Grande do Sul liegen die wirtſchaftlichen Verhält ̟ 
niſſe vollſtändig darneder, und ſogar für tüchtige 
Zind werter iſt es ſchwierig, ſich Arbeit zu verſchaffen. 

ie Lage der Landwirte iſt ähnlich. 
S. MEine eigene kleine Näucherkammer kön⸗ 

nen Sie ſich ohneßbeſondere Koſten aggeee e 
nur nötig, den Stubenofen nebſt Aſ ch gut gu 
reinigen. In einen e/, m langen Knüppel, der jedoch 
nicht kienig ſein darf, ſchlägt man an einem Ende 
mehrere Naͤgel ein Sieſen Knüppel ſtellt man auf⸗ 
recht in das Ofenloch. An den Nägeln werden die 
Pokelſtũcke aufgehängt und dann im Aſchenloch ein 
kleines Feuer angefacht. das immer wieder mit Hobel⸗ 
und Sägeſpänen gedämpft werden muß. Oie obere 
Tür wird geſchloſſen gehalten, ſo daß ger Rauch nicht 
ins Zimmer dringen dann. Die Vöotelſtücke hängt 
man mehr breit als lang möglichſt hoch, damit kein 
Fett ausſchmilzt. 

Erika F. Die Miteſſer beſeitigen Sie am beſten⸗ 
wenn Sie das Geſicht mit recht warmem Waſſer wa⸗ 
ſchen, damit ſich aͤle Poren gut öffnen, und dann die 
Witeſſer mit einem weißen leinenen Tuche einzeln 
ausdrücken. Behufs Beſeitigung der Viiteſſer empflehlt 
ſich ferner folgendes Mittel: Man laſſe ſich aus 
Gramm Schwefelmilch. 2 Gr. kohlenſaurem Kalium, 
10 Gr. gereinigtem Glyzerin und 20 Gr. Franzbrani⸗ 
wein eine Paſte herſtelen, beſtreiche damit vor dem 
Schlafengehen nach vorheriger Waſchung und ſorgfaäͤl⸗ 
tiger Trocknung die betrejfenden Giellen und bedecke 
dſeſelben. Des Morgens iſt wieder abzuwaſchen und 
mit einer Salbe aus 5 Gr. Präcipitat, 10 Gr. Lanolin 
und 10 Gr. Vaſeline einzureiben. Dieſe Vornahme 
iſt mehrmals zu wiederholen; man muß dabel auch 
für regelmäßige Darmtätigkeit ſorgen und des 
Genuſſes alkoholiſcher Getränke und ſcharf gewuͤrzter 
Speiſen enthalten. In dieſem Falle werden auch die 
ũbrigen genannten Hautunreinigkeiten bald von ſelbſ 
verſchwinden. 

erteilt Frau Vaſchke⸗ 
Chopinꝰ, etritauer 

ſie in ihrem ſtillen Glück mit niemand getauſ 
hätten. In einem behaglichen Lehnſtuhl ſaß der 
Vater, ein noch junger Mann, in bequemem 
Housrock, ſoeben damit beſchaͤftigt, die Pfeife an⸗ 
zuzünden. Dabei leifſtete ihm ein kleiner, etwa 
dreijähriger Burſche mit dem ernſteften Geſicht 
der Weli Beihilſe, indem er einen großen bren⸗ 
nenden Papierſidibus dem Tabak näherie und be⸗ 
dächtig zuſah, wie die braunen Blätter zu glim⸗ 
men und rauchen begannen. Die junge Mutter, 
deren reiches blondes Haar im Licht der Lampe 
wie reines Goid ſchimmerte, hielt mit der Näh⸗ 
arbeit inne und blickte ſeelenvergnugt auf das 
reizende Bild, das in ſeiner herzerfriſchenden 
Wirklichkeit alle Kunſtwerke überbot. 

In ihrem Glücke überhörten die Leute 

Anweſenheit Billers erſt, als dieſer mitten unter 
ihnen ſtand. Die herzliche Freude, mit welcher 
er willkommen geheißen wurde, bewies ihm, wie 
ſehr dieſe 
ſen hatten 

Aber Biller hatte nicht lange Zeit, ſich über 
den freundlichen Empfang zu freuen. Sogar daa 
neueſte Spielzeug, welches der kleine Kerl ſofort 
herbeigeſchleppt hatte, mußte zam Leidweſen des 
Kindes heute beiſeite bleiben, denn ohne viel 
Zeit mit der Einleitung zu verlieren, begann der 
Privatdetektiv: „Mein heutiger Beſuch gilt Ih⸗ 
nen, Frau Braun. Sie können mir einen großen 

denen man es auf den erſften Bick anmerlte, daß Gefallen erweiſen.“ 

das Klopfen an der Stubentür, überhörten es, daß 
dieſe ſich geräuſchlos öffnete und merkten die 

guten Menſchen ihn ins Herz geſchloſ⸗ 
2 
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ſandel und Voltsmetzehaſt 
Dis Hoſzausfuhr aus Poloen 

In polnischen Industrie- und Handels- 
xroisen sowlie aueh innerhaib der amt- 
Uohen Stellen ist man dovon Aberzeugt. 

dis polnische Valuta durch eine aus. 
Fiebige Holzausſuhr gunstig beæeinfluset 
werden könne. Dieser ziemlich oinmntigen 
Ueberzengung tritt in einigen Punkten vje 
.Gaz. Warsz entgegen. Es hoisst darin 
anter anderem: 

Eine Reihe von massgebenden Person- 
nhehkeiten, Holzproduzenten. sSowie Han- 
delsporsonen haben sieh mit der Hol-aus- 
fuhr In Verbindung mit der Valutafrate 
besehuftigt. Von irgendeiner Orcgameaticu 
oiner Massenholzausfunr kann nneesiehis 
der polnischen Verhültnisss nenht aie Red- 
sin, da die grössten Waldicomplexa vich 
in staatlichen Händen befinden, Das Lapd 
virtsohaſtsministorium aber verkauft die 
Holaæsinschlago an Firmen. welche des 

ald exploitieren, diese wieder verarbeiten 
das Holzæ auf entsprechendes Alaterin oder 
sle vorkaufen es an Ort und Stello nis 
Rohmaterial. Darans goht hervor. dasc ais 
ꝑolnlsohe Holzausftuhr vorwiegend duren 
Kaufloute. also Privntpersonon, arfolet uf 
welehe die Regierung wenn vie vur die 
sem Wege die polnischs Valuta bessarn 
wollte, fast gar keinen Finfluss hat bie 

Inisehs Holzausfuhr hängt neht vur von 
dn im Inlande befindlichen Vorräten ab, 

sondern mindestons in demselben Masge 
von der Nachfrage des Auxfandes 

Die, grösste Nachfrage ist nach Eisen- 
dahnschwellen. Da aber die innerpolnische 
Virtschaftslage So ist. dass dis polniſch— 
Etenbahnbehörde mit cinem Antrag auf 
BHerausgabe eines Ausfuhrverbotes aut Li 
Senbahnschwellen hervorgetröten ist, äa 
dese in grossen Mengen for die Ostrebici 
gebraueht werden, so sind die Aussichten 
anen auf diesem Gebieto Jau. Vas die 
anderon Holzgattungen anbetrifft, vo inset 

kitchengeſangperein aeoſ 
Kilinskiſtraße Nr. 139. 

Deute, Sonntag, d. 8. Januar, Beginn um Uhr nachm. 
Große 

Weihnachts · Nachfeier 
mit reichhaltigem Programm 

Gaſte willlommen 
Der Vorſtand. 

aich hier eine gewiese Stagnation bemer- 
Ken. da alle Ahnehmorstanten jetæzt eine Fi- 
nanzkrise durchmachen. Daher sind In— 
vestiorungen nur in kleinem Masse vorge- 
kommen. Waeiter ist 2n bedenken. dass 
die polnische Holzindustrie nicht im erfor- 
derlichen Masse auf die aAusfuhr vorberei- 
tot war, besondere was das BRauholz anbe- 
trifft, das im Auslande am moöeisten begehrt 
ijst. Das Bauholz für die Nordstaaten muss 
éin anderes sein als das für die Südstaunten 
Dieser VUmstand und besonders die ar- 
wahnte Staonation hat bewirkt, dass die 
polnischen Holzlager in Danzig augenblick- 
lioh gar nient anfnahmefahig sind. es kann 
hier sogar die Möglichkeit eintreten, dass ein 
Teil des dart lagernden Bauholzes für an- 
dere Zwecke verwendet werden muss. Der 
polniachen RKaufmannschaft muss zuerkannt 
werden, dase sie leieht Beziehungen auf- 

gunstie zu verkaufen, aber diese Fuhigkei- 
tan reichen nieht 2ur Rewuültiguno doer 
Schwierigkeiten. die sich jetzt auf dem 
ausläàndischen Holzmarkt offenbharen. Polsn 
jast auch nieht der Hanptproduzent für 
Bauholz und auch nicht der einzige. Rusæ- 
land und die Ralkanstaaten. die durch 
Deutschland stark ongagiert sind,. hahben 
grosse Waldſſichen. Das polnisehs Hol- 
hat also Konkurrenton, 20 denen ausser 
den genannten anch die Ralkanstaaten. 
Jdugoslawien und Siebenbürgen gehören. 

In Anbetracht der erwähnten Umstände 
kann man die gegenwaärtige Lage im pol- 
nischen Holzhandel wie folgt kennzeichnen: 
Für eine intensive Holzausfuhr ist der ge- 
genwärtige Augenblick nicht gunstig: wäre 
er gimstig, würde die Recçgierung keinen 
unmittelbaren Einffuss darauf ausuben 
koônnen. Die polnische Holzansfuhr, not- 

gefünhrt 
nimmt und bestreht ist, die Ware möglichst 

wendig angelehnt an grosse Kapitalion — 
aueh ausländische — hat in den Grenzen 

von Aarl Weigett, 

an aufgenommen. 

Nawrot⸗Strakße Nr. 12 
werden Knaben und Mädchen im Alter von 3 

tungen ist, dass die auf der Holzausfuhr 
beruhenden Pläne einer Sanierung der pol- 
nischen Pinanzen, wenigstens gegenwärtig, 
unreal sind. Ob diese ungunstigen Vor- 
hältnisse sich ändern. ist schwer zu über- 
sehen. In jedem Palle wird sie nicht so 
schnell erfolgen, und wenn sie erfolgt, wird 
sie sich vor allom in den in Danaig auf- 
gestapelten Vorrüten bemerkbar machen. 

Die nolnisch- tachechostowabti- 
scohen finanzverhandlungen. Der 
polniſche Finanzminiſter Michalitci empfing 
den Vertreter des tichechollowakiſchen Preß- 
hureaus, dem er über Befragen bezũglich 
der polniſch-tichechoſiowakiichen Finanzver- 
handlungen antwortete: lch bin mit der Po- 
litixc des Miniſters Skirmund als Minilter für 
auswartige Angelegenheiten in voller Ueber- 
einftimmung. Gerade als Finanzminiſter be- 
ſitze ich die tieſe Ueberzeugung und volles 
Verſtãndnis für die Notwendigkeit eines Ab- 
kommens ſowie die Notwendigkeit der Pflege 
unſerer gemeinlamen Intereſſen. Der Mini- 
ſter erklärte u. a, daß in den finanziellen 
Verhandlungen. die unter ſeinem Vorſitze 
zwiſchen der Tſchechollowakei und Polen 

werden, his jetzt in acht Punkten 
eine vollkommene Uebereinſtimmung erzielt 
wurde. Er gab der Hoffnung Ausdruck. daß 
auch in den zwei reitlichen Punkten baldigſt 
eine günſtige Entſcheidung getroffen werden 
wird. Die Gründe dafür. weshalh in zwei 
Punkten eine Verſtändigung noch nicht her- 
beigeführt werden, konnte, liegen in der Tat. 

abgegeben: Der Lieferant, der in unsiche— fache. daß die tſchechollowakiſche Valuta 
geſund. die polniſche leider hingegen noch 
kränklich lei. 

Der Hancdel mit Deutschland. 
Jeder der irgendwelche Bezichungon zu Deut 
shen Exportfirmen unterhält. hat in letzter 
Zeit diePefahrung gemaeht, dass die Preise 
infolge des Sinkens der deutschen dMark 
ohne jeglieche Zeremonie erhöht wurden, 
manche sogar unter Berufung aut die Recht- 
sprechung der höchsten Gerichte, Dieser 
Umatand hat eins sehr unsichere Lage ge 
schaffen. Das Reichsgerien“ hat nüumlich 
nach der Rerolution die Hestimmungen 
nhber die anbedingite Lieferungspflieht im 
FPalle eines bestehenden Vertrages gemil- 

Schnelle 
Paßaufnahmen 5 
ſertigtn das paoigaraph'ſche 
Ateuier Kaffoel“, Gluwna- 

Jahren Straße Nr. 5. 42 
64 — — — 

aufe mobei! 

Sporivereinigung unen⸗ 
—8* i —— et im eigenen Vereinsioka —— * le 

* PP. GEltera werden gebeten, für ihre Kinder Geſchenle 
gen. eventl. vorher bei der Firma Meteor“e, vrzejaud 

Der Borſtand 
Ae 16, abzugeben. 

Um zahlreiche Vereiligung bittet 

den 8. Januar d. J. 

Weihnachtsfeier 
—— und zwar ab * Uhr nachmittags 

rx Kinder und ab 8 Uhr abenda fuͤr 

zu mäßigem Monatshonorar. 

unſere 

Exoſn fiir Schülerinnen und Schüler ſowie ehe— 
malige Schüler des Deutſchen Gymnaſiums 

cdurnkurſe mit ſaulich. curuſtſemen, 
Feilgumnaſſik ſowie fechten 

Meldungen täglich von 
325 Uhr nachmittaas. Privatwohnung Katna⸗Straße 5. 
ab H. Stemnmel, Turnlebrer. 
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Keitserklärung des Vertrages erfolger 
kônnte Das Reichsgericht hat sein Urteij 
von jedeom einzelnen Fall abhangig gemacht. 
Der Lieferant darf sich jedoch bei Nicht 
einhaltung des fruheren Vertrages auf kei 
nen Pall auf die Tatsache berufen. dass 
er selbst, in eine unangenehme Lage gera 
ten wurde. Das Reichsgerieht funrté be 
reits mehrere Male aus, dass von einer 
Ungũltigkeitserklürung des Vertrages trotza 
veründerter wirtschaftlicher Bedingungen 
keine Rede sein könne, wenn der Lieferant 
die Lieferungsfrist durehn eigene Schuid 
nicht eingehalten hat. 2. B. in dem Palſie, 
wenn er sôine Ware zu neuen Preéisen ver 
kaufte, ohne sich um die fruheren weniger 
gewinnbringenden Verpflichtungen zu kum- 
nur solche grundsätzlichen und unvorher— 
gesehenen Veränderungen an, die mit dem 
Krieg und der Revolution im Zusammen 
hang stehen Ob der katastrophale Stura- 
der Mark eine Nichteinhaltung des Vertra 
ges rechtfertigen Kann, wurde vom Reichs 
gericht bisher noch nicht entschieden; dazu 
war ubrigens noch keine Gelegenheit, da 
derartige Pälle noch nieht zur Verhand 
lung gelangten. Die Veränderlichkeit und 
die Schwankung der Konjunktur. die in 
der Nachkriegszeit als normalte Erschei— 
nung gilt und bei der Kalkulation berück- 
sichtigt werden muss, ist noch kein bin— 
reichender CQrund fur die Niehteinhaltune 
der Verträge. 

Das Reichsgericht hat sein Urteil dahin 

ren Verhältnissen die Verpflichtung zur 
Lieferung zu fesigesetaten Preisen ohne 
Vorbehalt übernimmt, nimmt das Risiko, 

das die Ausführung der Lieferung mit sich 
bringt. auf sich. 

Der HMain. Rhein- Donaukanal. Am 
31. Dezember iſt in München die Main-Rhein- 

Donau A. G. mit einem Grundkapital von 
H900 Millionen Mark gegründet worden. welche 
den Aushau von Grobichiianhrtsitraßen von 
Mainz - Alchafftenburg -· Bamberg -Nürnberg 
ur Donau und weiter ũüber Regensburg bis 
Palſau, ferner zum Aushau der Donau zwecks 
Heritellung von Schiffahrtsanſchlüſſen nach 
Augsburg und München, lowie die Errichtung 

der Möcglichteit ihren Plate behauptet. dert, nne Jedoch bestimints Normeng feste von, Walſerkraftwerken an dielen Strecket 
Die Schlussfolgerung aller dieser Betrach-zusetz-en, auf Grund deren eine Ungultig zur Durchführung 2zu dringen nai. 

In der Fröbel⸗Schule —— — 9 
Danziger Zeitung 

Erſcheint täglich zweimal 

Teppiche, Nähmaſchinen, 
Garderoben. Bolze. Zahle 

ute Preiſe. Weinreich, 
Benedykta 19, im Laden 

Ece Odanſſa. 2660 

foki⸗Mante ebenſo auch verſchiedene Vel 
felle zu herab⸗eſetzten VDreiſen, 

Wulczauſka⸗o tratze Ar. 3. 

Tüchtige Schloſſer auf feine Ma⸗ 
ſchinenarbeit, uh eetdn eh loleti me 

ü— — — —— —— — 

Aegelſtrage 56 
Fin kleines 

NAolzhaus 
⸗ 

Achtung! Silligo a abaralt, de 
l oiner Privatwohnuug. 

A peldzwaren A Muſtl⸗Pädagoge 
Guſtav Teſchner 

wit Deſtaucten zu verkaufen. 
Ruda⸗ Sahbianiee Gennwald⸗ 
ſtiaße Nr. 1 hei Adniag. 568 

Stricker und 
Fabrikanten! 

Alle Arten Wolle und FJloſch 
Garne wie auch Kunfſeide roh 
und gefärbt. belommt nun an 

1213 

Schneller und zuverläſſiger Nachrichtendienſt 

Das große wirtſchaftspolitiſche Blatt des Oftens 

Der Unzeigenteil vermittelt den Handel mit dem Often 

einzige jede Woche erſcheinende philateliſtiſche Zeitſchi ifr 

Organ fur das Schiffahrtsweſen vnd den Weltoerlehr 

Eigene Funkſtation 

Der Handelsteil für den Often 

Tägliche Börſenkurſe 

2060 

Aeue Beilagen 
Donnerdtags 

„Briefmarken⸗Rundſchau“ 
Sonnabend morgen 

„Schiffahrt“ 
Sonnabend abend 

„Freie Stadt“ 
Helmatblãtter der Danziger Zeitung 

mern. Usbrigens erkennt das Reichsgericht 

E XEEEECEICIII 

IIEEIECC 
Daparaturan⸗Annabmso- Neellate nodlenue 

Roeparaturannah me samtlioher 
Pelz2sachen 

punktliohe Ausfuhrung naur Potritnuer 
o 28, Front, 1. Eiageo. 124. 

A Wichlig für Wiederverkäufer! 

J. Baumann & (o. 
Polniſch· Teſchen, Deutſche Gaſſe 20. 

Eʒort, Manufaltur⸗ Kurzwaren und Wäſche. Engros 
Spexialartikel: Schweizer Stickereien und 

Spihen. 2444 

Guftſchein. 
Gegen Abgabe dieſes Scheines iſt ein Stück des 

JNausfreund/Volkskalenners 
— fur 1922 

in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Freien Preſſe“, 
Petrikauer Straße 80, zum ermäßigten Preiſe von 

nur 120 Mad! zuxhaben. 46 
—* 

Klavier, Harmonielehre, Kontrapunki. Kompoſition 

Sliswung⸗Etraßze 33 
im Geſchaft. Codz 

Spargelder 
nerzinſengwir 

bei taglicher Ründigung �ait G. 
⸗möchernitl. X 
—XD ⸗ —2* 

Deutſche Genoſſenſchaflsbank in Polen 
Lodaz Aleje Kostiuszti 45147. 

etez Lockſhire⸗Sqzweluezuch 
habe ich ſtändia 2472 

Cüũüuferſauen u. Läufereber 
abzugeben Beſichtigung kann jederzeit erfolgen. Beſtellungen 

Grudzielec, p. Bronow erbeten un v. Becker. voro. —* (Boznas) 

Stoffe 
zu Kleidern. Konümen. Leinen: 
wand und Sardinen empfiehl 
zu bederter d ermäßigten Preiſen 
und außf Abzahlung. 
Kilinidiego Atz, im. 20. Fron: 

Kaufe: 
Briulanten, Gold, Silber Dia 
menten, alte Zähne Gardero⸗ 
ben. Zahlenute reiſe 
Zonitant ner Straße 7, ren 
Offizine 1. Stock 2Bza 2. Stotx? 2928 

0 

Eis 
lares circa 15,.0 0 3tx. zu per 
ſlaufer, in der Räbe des Kaliſche 
Bahriy fo Ofnerten unter 
B. in der Geichaſi?ſello d ni 
nie derzulegen. 20 

ſuufe Röbol 
Nänm alchi nen, Teppich, 
83 ̟ Ize Nn ũ i. S rusgq rãt 
A. Ueeann, Dzen fire 
im vraden 29 21 

billigſten vei e. J. Blauſtein 
Wachoduiaſtt. 22 2928 

—ILL 
Petrikauer 133 

übernimmt zu mäßiagen vreiſen 
das Trane portieren ſämtl. Art 
WVaren nach allen Richtungen. 
Aura nach Warſchau 8 Stunden. 
xcunſt·Weberei. 

Es werden in Serrn⸗ Damen⸗ 
Militartleidungsſtücken u. fümtl 
Waren, Teppichen, Gardinen u 

Sweaters. Lover aller Art un 
erkennbar kümfllich verwebt 
Verrikauer Etrahe 117 . 

Möbel 
v. 3 Ziramern. ſehr aut erhalten, 

sreibmnaſcne 
(Remingt. nta zu vertaufen. 
Zu erfragen Petrikauer 130 

pi 18, bei Frau Heinrich. 

Iuuger mann 
ſacht ſchön möbliertes 

Zimmer 
ver ſofort. Off unter R. au 
die Geſchaäſtsnelle d. U. 49 

J 

Möõͤbliertes 
Zimmer 

an Studenten anzugeben. 
Adrefſe in der Geſchaſtsſtelle 
zu erfragen 68 

Fernſp.01b,3016,3017 Telegr? Adr. KRafemavn Dargig 
Geſchäftsftelle: Kettenhagergaßſe 326. 

d ß die 

„Lodzer Freie Preſſe“ 
dad einzige deuiſche Blatt in Polen iſt, 
welches ganz genau weiß was es wU. 
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ach Warſchau und wird daſelbſt eine Reibe don 
95 36 8 3 — — — bereiten eine herzliche Aufnahme für den welt— 

Welh achtsfeſt des Kirchengeſaungvereins 

is A 18. 

Lodzer Frele Preſſe — Sonnlag, den 8. Jaunar 1022 

Helly Werlheim mit. Dirigent: Theodor Ryder. 
Im Nachmiltagskonzert unter Leitung des Direklors 
der Polener Oper Herrn Adam Douhycki tritt der 
nnte Pianiſt Jan Smeterling, der mit großem 
Srſolge bei uns in der vorigen Saiſon konzentiert 
3* auf. Das Programm enthält Lamento e 

rium pho“ von Liszt, Klavierkonzert C- moll von 
Reachmanlnow, „Sigfried Idylle“, Einleitung zu 
Axiſtan und Iſolde⸗ und Ouvertůre zuTannhäuſer“ 
ven Wagner. Das große Abonnements Konzert am 
Menag findet unter Leitung Dir Emil Mlynarſtis 
vnd NMitwirkung des hervorragenden Pianiſten 
werhn Eiſenberger ſtatt. Das Programm ent⸗ 

lt die Akademiſche Feierliche Ouvertüre von 
Brahms, das Klavierkouzert D-moll desſelben 
Komponiſten, die Symphonie E. moll von Skriabin 
und die Ouvertüre zum Meiſierſinger von Wagner. 

RNeabindrauatij Tagbee in Warſchau 
Wir leſen in polniſchen Blaäntern: Dieſer Tage 
bommt der indiſche Dichter Rabindranath Taßore 

Vorleſungen halten. Warſchauer Literatentreiſe 

bekaumten Poeten vor 

Vereine u. Verſammlungen. 
der St. Trinitatisgemelinde. 

Das am Freitag veranſtaltete Weihnachtsfeſt 
übte eine große Anziehungskraft aus, ſo daß die 
Vereinsraumlichkeiten geradezu vollgefropft waren. 
Die im Kerzenlicht erſtrahlenden zwei großen 
Tannenbaume und die auf den Tiſchen aufgeſtell⸗ 
en Weihnachtsbäumchen verſetzten den Eintreten⸗ 
den ſofort in Weihnachte ſtimmung. 
Dem ſo ſympathiſchen Verein gebührt für 

dieſe Veranſtaltung großer Dank, beſonders für 
die Act, wie ſie vorbereitet worden iſt. Dieſe 
crzieheriſche Art weckt nicht nur in den Kindern 
— für das Schöne und Edle, ſondern 

auch die Erwachſenen im deutichen Volls —— e Erwachſenen im deutſchen Volls 

6. 6 Feier leitele das unter Lei ung des Herrn 
Jungun 2 ſtehende Streichorcheſter des 

erreins ein, worauf gemeinſam „Stille Racht* geſungen —58 wurde. Im Unſchluß hieran 
ſprach onſiſtorialrat Paſſor Gundlach über 
das Beihnachtawunder und wandte ſich mit war⸗ 
men Woren an die vielen hinder. Der Chor 
des feſtgebenden Vere nd ſan mer Leiſumn fei 
nes Dirigenlen Herrn Frent 5 a e veſter 
Vollendung zwei Weihnach erer davon ablegten, daß diefer e Jeugrie W eſer Chor hicht nur iube— 
zug auf die Stärke auf der bhe ſicht, ſonden 
auch tieſes Empfinden in den Geſene en 
verſtehr 

Die Kleinen und Kleinften warte 
mit Gedichten und Sprüchen auf, ee 
ſeine helle Freude hatte. 

Es folgle die Aufführeng des zon uns am 
Zreilag durg wiedergebenen Wehnachte marhens 

AChriſtnachtbeden SchneeEiſchen— 
Schoͤn viele Jahre haben wir eine ſolche Aus 
flatung eines Maͤtchens, eine ſolche Inſſemerung 
der einmzelnen Alte mit Stimmungsbildern 
nicht mehr zu Geſicht bekommen Der Tanz der 
Saee Elfche vor de Waldeſchmiede, die wun 
deroolle Menuens der Uemen Wdeldamen und 
Edelheeen in hronſaal der Landgiafenburg 
And die War chübungen der kleinen So daten des 
Srgherrn waren für unſere jetzigen Theaterver⸗ 
dane einfach verblüffend Es iſt ſehr 8— 
7 daß der Trinitatiserein Mitg eder eſitgt 

daß Uebermaß der Arbeit des Ein ſdierens 
Rilig auf ſich a nehmen und ſo glücklich durch⸗ 
Zuſühren verſtehen; eweit dies doch daß auch das 
nbchterne Lodz Menſchen beſitzt, die in idealer 
ati re Bofriediung ſinden Die Arbeit der Ehelente abel die es erin brachten, nicht 

nur den 98 kleinen WMitwir enden dar lchnne Verſtändnis für ihr Spiel einzuprägen ſondern 
Ie auch ſtilgerecht zu koftüm eren, hat durch vie 
Auffuͤhrung ihren ſchönſten Loh gefun en 

—— — — —— — * 

Fraͤulein Pfeiffer als Schneekönigin Fee 
Schimmerweiß und Herr Willi Rsdler ͤbls 
Schmied Frohherz ſchufen Märchengeſtalten, wie 
ſie von Berufsſchauſp elern uns nicht beſſer hät⸗ 
len geſchenkt werden können. Auch die ührigen 
Mitwirkenden waren auf der Höhe ihrer Aufgabe. 

Der mo raliſche Erfolg der Veranſtal⸗ 
tung und ganz beſonders der des Märchens iſt 
nicht hoch genug anzuſchlagen. Die Kleinen, die 
die Zuhsrer mit Spruchen erfreut hatten, erhiel⸗ 
ten als Preiſe Jugendbücher, während alle übri⸗ 
gen Kinder kleine Jagendſchriften als Andenken 
an dieſes prächtige Weihnachtéfeſt mit nach 
Hauſe nehmen konnten. 

Denjenigen aber unſerer Leſer, die diesmal 
keine Möglichkeit hatten, das ſchöne Märchen zu 
ſehen, will die Vereinsleitung durch eine Wie⸗ 
derholung desſelben dazu verhefen. R. 

Der Lodzer Deutſche Lehrerverein 
veranſtaltet Sonntag, den 8. Januar, um 6 Uhr 
abends, im Vereinslokale, Petrikauer Straße 248, 
einen Unterhaltungsabend, verbunden mit Tanz, 
zu dem die Mitglieder und eingeführte Gäſte herz⸗ 
lich willlommen ſind 

— — 

Zuſchriften. 
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten 
unſerer Leſer, auch wenn dieſe mit der Vichtung 
anſeres Blattes nicht üͤbereinſtimmen. Eine Verant⸗ 

wortung für den Juhalt üͤbernehmen wir nicht. 
Um den Eichenkramnz. 

In der „L. F. P.“ vom 23. Dezember 921 leſen 
wir einen Artikel mit obiger Ueberſchrift, welcher den 
hiſtoriſchen Wert der Auszeichnung mit dem Eichen- 
kranze für die Turner behandelt. Gleichzeitig aibt 
der Verfaſſer ſeinen Unwillen kund gegen den Be— 
ſchluß. welcher in der letzten DeleglerienZuſammen⸗ 
kunft der Turnvereine der Wojewodſchaft Lodz gefaßt 
worden iſt, anſtatt Eichenkränze und Diplome in 
Zukunft — Jetons — zu verteilen. 

Zur Aufklärung folgendes? 
Obiger Beſchluß iſt nicht, wie der Verfaſſer ſagt, 

von der neugewaͤhlten Gauleitung geſaßt, ſondern von 
den an weſenden Delegierten mit l gegen 7 Giimmen, 
nach eingehendem Fuͤr und Wider angenommen wor⸗ 
den. Nach Erledigung dieſer u. a. Punkie iſt erſt die 
Gauleiſung gewählt worden. Es hat ſomit der Ver⸗ 
faſſer kein Recht, nach dieſer Vichlung hin der Gau⸗ 
verwaltfung einen Vorwurf zu machen 

Andererſeits wieder hat es den Anſchein, als ob 
man den damals guweſenden Vertretern, (denn jeder 
Berein hat die beſſen aus ſeiner Mitte geſandy) ſagen 
wollte, ſie hätten wohl gar kein Verſtändnis gehabt 
für die Wichtigkeit dieſes Beſchluſſes 

Alles das, was der Verſfaſſer in ſeinem Artikel 
anführt, iſt auf der damaligen Sitzung zur Sprache 
gekommen, und dennoch hat ſich die Mehrzahl für die 
Jetons entſchieden. Alſo hat die Sache doch einen 
friftigen Grund. Bedauerlich iſt nur, daß die Gegen⸗ 
ſeite dieſen Beſchluß nicht zu würdigen weiß, denn ſie 
allein nur ſiud es, welche auf dieſe Art und Weiſe 
Ane ioken und Zerſplitterung in unſere Reihen 
ragen. 

Habt Ihr die beſte Abſicht gemeinſame Ziele zu 
verfolgen dann fügt Euch auch einmal, auch dann, 
wenn es ganz und gar nicht Eurer einelnen Anſichi 
entſpricht, deun nur in dieſer Weiſe kann ein gedeih⸗ 
liches Arbeilen zuſtande kommen 

Caeſar Richter, 
Schriftſührer der Gauverwaltung. 

Mitglied des Radogoszczer Turnvereins. 
* 

Wir haben den Verfaſſer des beanſtandeten Auf—⸗ 
ſatzes gebeten uns eine Erwiderung auf die obige 
Zuſchrift zu ſchreiben. Wir erhalten ſie in folgenden 
Ausführungen dargelegt: 

Es i vwohl für die ſchwebende Streitfrage von 
gauz untergeordneter Bedeutung, ob die Herren, de⸗ 
nen wir die JetonIdee verdanklen, vor oder nach der 
Abſtimmung im Gau⸗ Ausſchuß füͤr die Wojewod⸗ 
ſchaft Lodz zeſeſſen haben. Wir hätten vom Verfaſſer 
des obigen Ein eſandt, der ſich ſo eifrig für den an⸗ 
gegriffenen aichenkranz⸗ Erſotz ins Mittel legt, eine ganz 
andere Entgegnung erwarten dürfen und zwebie 
Beweilsführung. juwiefern der Jeton als turneriſches 
Auszeichnungsmittel überhaupt ein Daſeinsrecht hat. 
Was ſich led an die Stelle eines uralten Brauches 
ſchen will, nuß doch wohl auch einen Sinn haben. 
Doch Herr Richter ſagt uns nur⸗ Der Jeton iſt ein⸗ 
mal beſchloſſen und Ihr habt ihn binzunehmen, wenn 
wir Euch vicht als Störenfriede bezeichnen ſolen — 
Eine derarug lachtfertige Abfertigung einer Angele⸗ 
genheit die Sache der Allgemein hein iſt, ent⸗ 

d 

Würde des freien Turners. Und ohne der Aulorilät 
unſerer Gauvertreter irgendwie nahetreten zu wollen, 
behaupte ch: Vor einer ſo grundlegenden Aenderung 
in unſerem turneriſchen Leben hätte man billigerweiſe 
auch die Meinung der altiven Turner hören ſollen, 
die ja die getroffene Maßnaßme in erſter Linie an⸗ 
geht. Den einzelnen Turnvereinen ſollte man vor 
einer dahingehenden Beſchlußfaſſung Zeit und Gele; 
genheit gegeben haben ſich inbetreff einer ſolchen 
Neuerung erſt im engeren Witgliederkreiſe zu bera⸗ 
ten; dann halte auch das Abſtimmungsergebnis den 
wirklichen Verhältniſſen entſprochen. Der vorbe⸗ 
reiteten Ueberraſchung nicht gewärtig, waren unſere 
hervorragendſten Turnvereine auf jener Gauſitzung 
nur ſchwach vertreten. und ſo war es einer Gruppe 
von Jelon Liebhabern aus den Turnvereinen der 
Umgegend, die bedachterweiſe zahlreicher erſchienen 
waren, ein leichtes, alle vernuͤftigen Einwände zu 
überſtimmen. 

Unſer Gauausſchuß, der am Sonntag wieder zu⸗ 
ſammentritt, ſoll aus dem Munde jedes wirklichen 
Turners frei und offen hören; Wir wollen Turner 
bleiben im echten Sinne Vater Jahns und als 
ſolche nur im Zeichen des Eichen laubes ffreilen 
und ſiegen! 

B.Bergmann, 
Turnwart bes Lodzer Turnvereins „Kraft“. 

CLehte Nachrichten 
Lloyd Gevrges Eutwurf 

Paris, 7. Januar (Pat.) Lloyd Georges 
Entwurf far den Beſchluß der internatioualen 
Wirtſchaftskonferenz ſieht folgende Punkte vor: 
Mitarbeit der Verbündeten ſowie Deutſchlands 
und Rußlands, Emberufung der Konſerenz ſpä 
teſens Anfang Mär, Teilnahme der Miniſter— 
präſidenten aller Länder, Gewaͤhruſg gegenſeitiger 
grundſätzlicher Garantien, bin Land doll das 
Recht beſitzen ſich in die inneren Angelegenheiten 
der anderen Länder einzumiſchen. Vor Erteilung 
einer Anleihe, muß die Sicherheit gegeben wer⸗ 
den, daß das betreffende Land das ioateigen⸗ 
tum achtet, die Schulden bezahlt und den Frem— 
den die Einnahmen von den Umernehmungen 
ſichert. Die öſſentlichen Schulden müſſen garan— 
tiert werden. Alle Staaten müſſen ſich veroflich 
ten keinerlei poliſiſche Agitation zu betreiben und 
die Nachbarn nicht anzugreifen. Die finanziellen 
Bedingungen müſſen in jedem Staate ſo geſichert 
ſein, daß ſie eine ernſte Garantie für den Han— 
del bieten. Zum Schluß wird erklärt daß die 
verbündeten Staaten bereit ſind die Sowjelregie⸗ 
rung anzuerkennen, wenn ſie die in dieſem Ent⸗ 
wurf vorgeſehenen Bedingungen anniumt. 

Sitzung der Botſchafterkonferenz. 
Paris, 7. Januar. (Pat.) Die Botſchaf⸗ 

terkonferenz hielt heute unter Vorſitz Cambons 
eine Sitzung ab, in der die Friedensverträge be⸗ 
ſprochen wurden. 

Rathenau nach Berlin zurückgereiſt 
Paris, 7. Januar. (Pat.) Rathenau 

verließ heute um 7 Uhr abends Paris und begab 
ſich nach Berlin zurück 

Ausweiſung kareliſcher Fühcer 
aus Finnland 

Helſingfors 7. Januar. (Pat.) Die 
finniſche Regierung hat die Führer der kareliſchen 
Aufſtandsbewegung Kuut io n o w und An drejen 
ausgewieſen. Die Ausſichten auf eine friedliche Er— 
ledigung der lareliſchen Angelegenheit ſind ge— ſtiegen. 
König Alexander reiſt wmach Nutnänien- 

Belgrad, 6. Jannar. (Pat.) König Alexan. 
der begibt ſich nach Singja, um dort die griechiſch 
latholiſchen Wihnachtsfeieriage als Gau Koͤmg 
Ferdinands von Rumaãnlen zu verbringen 
Ein Beſchluß der rufſiſche n Induſtriellen 

— in Baris 
Paris, 7. Januar (Pat. Auf der Kon— 

ferenz der ruſſiſchen Induftriellen in Paris wud 
beſchloſſen an Bliand ein Telegramm zu ſenden 
in dem geſagt iſt, daß ſich in Rußland die Re— 
iexung nur auf eine Verſtändigung mit dem 

Zolke ſtützen dürfe. Rußland ſoll nur durch 
eine Reſierung wiederaufgebaut werden, die de— 
Bevöllerung Rechte und Sicherheit garantiert. ſpricht abher dem hem igen Brauche noch der 

Dienstag, 

—Vo— 3 Gaſtſpiele 3 
ger ruſſiſch dramaf ſchen cruppe 
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Stück in 5 Alten und 6 Blldern geſchaffen von RNereznowſti 

Kirchliche RNachrichten. 
Baptiften⸗Kirche, Nawrotſtr. 27. 

Sonntag, vormittags 10 Uhr Vredigtgottesbienſt⸗ 
Abendmahl und Einfuͤhrung der Reugetauften vre— 
diger O. Lenz. — Nachmittags 4 Uhr Predigtgottes⸗ 
dienſt. Prediger O. Lenz — Vorm. 10 und nachm 
4 Uhr im Wiſſionsſaal Gottesdienſt in polniſcher 
Sprache. — Im Auſchluß: Verein junger Männer 
und Junofrauenverein. — Montag, abends “ Uhr 
Gebets verſammlung. — Vonnerstag, nachmitt Ubr 
Frauenverein — Abends 28 Uhr Bibelnunde 

Baptiſtens Kirche, Rzgowſtaſtr 13 
Sonntag, vorm 10 Uhr Predigtgottesdienſi. Pre⸗ 

diger B. Göhe. — Nachmittags 4 Uhr Predigtgote⸗ 
dienſt. Prediger B. Goͤze. — Im Anſchluß Jugend⸗ 
verein. — Dienstag, abends 8 Uhr Gebetsverſamam⸗ 
lung. — Donnerstag, abends 8 Uhr Gottesdienſt tu 
polniſcher Sprache. — Freitag, abends .8 Uhr Bl⸗ 
belſtunde. 

Betſaal der Baptiſten, Biluty 
Alexandrowſtaſiraße 60. 

Sonntag, vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienſt. 
Abendmahl und Einfuͤhrung der Neugetauften 
diger R. Jordan. NMachmitt. 4 Uhr Predigtgottes— 
dienſt Prediger R. Jordan. — Im Anſchluß: Jugend⸗ 
verein. — Mittwoch, abend 7 Uhr Bibelftünde. 

Brudergemeinde, Panſkaſtr. 80 
Sonntag, den 8. Januar, vorm. O. Uhr Kinder⸗ 

ſtunde. — Vachmittags bii, Uhr Predigt. Vrediger 
Schmidt. 

Polmiachs Sra 
Marschau, T Aaαν 

pros. FPfabr. d Bodenkreditge- 
. Ido Rbl 287 

Apros. Pftdbr. d. Bodenxreditge 
ẽ 100 M. 73 76 

spron. Pfandbed tsdt Varsse⸗— 
Gproz. Obl. d.St. Warschau 1018516 240 

Valutoe 
Dolars 2825.· 283 2832 
Belgisehs Franks 203222 
Vranze. Frauks 229/228 
De utseho Mark 16 25 

—A—— 
oeoks Belglex 228 220 22 
Mooks Bor Un 5. 16. 1616. 
ocks Danaig 160 20 

Oboeks Londou 12665 2675 
hoekxs New-Xorx 288 
Roeks Paris 232 
hoc ks Sehwelz 82090 
Ohosxs Wlav 43/42 

Axtl60; 
Varseh. Diskontobank 2078 
Warsohn. Landelsbank 2026 
Lroditbank 170*· 2u20 
Xleinpolnisebo Bank 20 
Westhank 1850 
Warsceh. Ges. d. Zuokarſabr 18460 
Rola· Industrio 1430. 1426 
KohlengesollIſobaft 18600.· 16560 
Llpop 29.0-2665. 2000 
Ostroviaor Vorbe 4576. 4646 
Rudaki 1915 1960 

BSBtaraehowlee 3960 3966 
Borkovustl 110. 1216 

Gebr. dablxovsey V2s 1136 
Sobittakrtsgess llsobaſt: 1475. 1480 
Polnische Mapuathe 1820 17890 

—XRECC 
Bromen, 3. Januar 1922: 88 60 — 
NovwoOrloeans, 8. Januar. loeo 740, Je— 

nuar 17.28, Maoers 17.28, Mat 17.14, Jal i6 
Oktobor 16.07 

Baumwolitraeoht Llverpool 28 
LIVGoPoOoIl, b. Januar. Seblussnotlerun- 

gen Januar 097, Februar 1094 Mars 1091. MAai 
Aso, Juni 1c67 Juli be, August 1046, Septomber 
A, ctober 01, November ve1 Desember — 

LiverPoOOGI, 6. Januar. Anfangsnotlerungen. 
Jan uar 0, Maes 10850, Mai 1081, Juli u60. 

LIVGFPOO6G. Januar. Sohlussnotlerungan 
Januse s bebruar Es, Maerz 184 April 7010 
Mai 2, Jun oι, Jull 100, August 12o0, Sep 
338 , Oktobor ↄα, November v87, Derea 

or 87. 8* 

18. u. Donnerstag d. 10. —* 1922. 

Druch und Verlag Verlagsgeſellſchaft Sodzer dee 
Preſfſe“ G. m. O. b Petrikauer Straße —— —2———— — 

Reue Dekoration ime 
von Dlutel in Warſchau 
Beginn punktlich um s hr mMm erd Or Q abends. Billetts ſind taglich 

V vhben pon 
Don Ao uher abende 

89 Naͤheres in den Aſfichen. 

verein 
ſur hemſche und metallurgiſthe Produktlon 

Karlsbad 
Fabriken in Auſſig Falkenau, Gruſchau. 

Vertreter 92 

Seorg Oelsner, Sienkiewicza 53 

— 

„Luculus“⸗Senf, Teſchen 
überall zu haben! 32 

8 S. 600 Lir. Inhalt, mit 
gute Kochkeſfſel 

Mantelfeuerung zu verkaufen WSweſti Tuchola e 7 75 

Unterricht 

Scunteichuen 
erteilt 

— 7 —* 
ner Zuſchneide⸗Alade⸗ e —A—— 

A. Stock 

Anield agen taglich 108 

Eine tüchtige 

ertdufeiſ die auch nähen an wird 
ſofort gefucht bei O. Seuft⸗ 
leben, Petrikauer 1756. 59 

— Xä—,,—,,,.eee.—,—ree,!,,—’— 

un ter Mitwirtung des Schauſpielers A- ARXADIEV. 

— Rutynowane hiuralstka 

die guch Waſche näht, wird ge⸗ 
ſucht. Dobrzynska, 88 
Straße 1. 3 Treppen 94 

Kin Schüler mit 6etlaſ⸗ 
ſiger Bildung wird ales 

Lehrer 
fur eine deutſche Schulgemeinde 
geſucht. Off. unter Lehrer“ 
an die Geſch. d. Bl 41 

Suche Arbeit in beſſeren 
Häuſern zum 60 

Daceausbeſſern 
ff. unter M. E an die 

Geſchäftsſtelle dſs. Blaerbeten. 

Ima intelligenter und ener⸗ 
giſcher ann. mlt guter 

Buropraxis, mit der Buchfüh— 
rung vertraut. der deutſchen, 
polnchen und ruſſiſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig. 
zur Zeit in ungekuͤndigter Siel⸗ 
lung, wünſcht ſeinen Poſten zu 
veraͤndera, refl. auf Buchhalter⸗ 
Gehilfe. Offerten an die Exp 
d, Bl. unt Energiſch“ 88 

obernana 2 buebalteria, p- 
oα e αασne voszu kufe 
pocaay adectua na a 
é moer byeé przedsta 
Fobe. Gferty skladae as 
Aduinistracj,O. R. Nr. 238 

Eine tuͤchtige 
* — 2 Aäherin 

wird geſucht in der Etrike⸗ 
lerei don H. Finkelstein, Pe⸗ 
trilauer Straße 63 92 

ẽccA⸗ 

Beſchäftigung 
als Hauß ſchneiderin in beſſeren 
Hauſern Offerten unter „Haus⸗ 
aee N. N. an die Ge⸗ 
chafte ſtelle d. Bl. erbeten. 96 

Beſſeres 
Kinderfräulein, 

mit guten Zeugn ſſen. die per⸗ 
felt polniſch ſaricht, zu j Arigem 
Knadben geſucht. 81 

Betritauer Straße 47, zweite 
Etage, Wohn. 1 zwiſchen 254 

Dr. med. P. Braum 

zurückgekehrt 
Haut⸗, veneriſche⸗ und 

Harn organ krankheiten. 
Poludniowaſtr. 23. 

Empfaängt von 101 u. 4286 

de. Cudwig falß 
Byrztalarzu ſar Hauc 
nd Seſchlechts?eate 

emvpfüngt . 18 — 
Nawrotſtraßße 

kinderarzi 

dre. Solowieiczgk 
iſt zurückgekehrt 

Andrzeja 4. 30 

dr. 8qumachet 
Venetſſe und hautlranlheiten 
mpf.: v. 6-76, Uhr nachm. 

Sonn⸗ u. Feiert. v. 11 1 Uhr. 
Benedukta . 

dr. med.Uugenis Soſigson 
zurückgekehrt 88 

Empfängt Beuedhktenſtr. 1 
von 1283 nachm. Frauenhaut 
u. ener. Kraniheiten GGrauen) 
Raſſa ze (Mocoivgie Haaren 
ſernung v. Geficht Gettrolyſe) 

Dr. mech· 

LANGBAED 
Ze wacdeiastr. 10 

2uruekgekbehbrt 
Haut- und Goschlochtskr 
dproohabunden von 68. 2 

. Aonanst 
Ohren⸗ Raſen⸗ u. halslranlhelter 
p�etrikauer Straßeb. 

Sprechſt. von b7 nachm. 
nußer Sonñtag. 26594 

Laboratorium 300 
Magiſter N. Schatz 

Lodz, Petritauer 37 

Analuſen 
mediziniſche 

Verheirateter 

Struſch 
mit Zeugniſſen wird zum ſoſor⸗ 
tigen Antriit 388 Wul⸗ 
czanflaſtr. 198 von 12 22. 7 

Hieſiger Kaufmann mit Frau 
ſuchen ein — 

möbliertes 
Zimmer 

bel intelligenter Familie. wenn 
mõglich mit Beköſtigung Koſten⸗ 
puntt: Nebenſache! Gejellige 
Angebote unter . Seeau 
die Geſchaftsſt. d. Bl. erb. 9 

Wohnungstauſch! 
Möchte freundl. ſonnige Wohn 
in der Naͤhe des Leonard ſchen 
Ringes, beſt, aus 3. u. K. m 
Bequ gegen 2.8. u. K. m Bec 
in der Nahe des Waſſerringe 
dertauſchen. Angeb unter . 

116 in der Veſchäftsf 
djs. Blaniederzulegen. 6 

Eguavcaac 
aszport na imi« Otyl — wiles Boginia, —* dern uſwe 

chem.⸗techn. (Seifen Q EA 
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d — Rah i 75 — 
nach kurzem, ſchwerem Leiden, den mit den heil. Sterbeſakramenten, zu ſich in die Ewigkeit abznrufen. 
10. do�ſs. Mts. um 3 Uhr nachmit ags von der heil. Kreuzkirche aus, 

Die Seelenmeſſe für die teure Entſchlafene ſindet Dienelag den 10. dſs. Mis. um 10 Uhr in der heiligen Kreuzklirche ſtatt 
Die trauerud 

nach dem alten katholiſchen Friedhofe ſtatt. 
Die Beſtattung der teuren Entſchlafenen findet Dienstag, den 

interbliebenen. 

Dankſagung. 

karoline baumler geb 

zahlreichen Beileidsbezeugungen. 

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer unvergeßlichen 

ſagen wir allen Teilnehmern an der Beerdigung innigſten Dank. 
Gan; beſonders Herrn Paſtor Dietrich für die troſtreichen Worte 
im Trauerhauſe und am Grabe, dem Geſangverein „Zoar“ für den 
erhebenden Geſang. ſowie allen Verwandten und Bekannten für die 

Die trauernden Sinterbltebenen 

sD wan 
99 

n ern een —— bituch 
— E———————————————— — 

Sonntag, den 8. Januar 1922 um 4 Uhr 

Soliſt 

MKlavier 

Direktor der Boſener Open 

DOuverture zur Oper, Tannhaäuſer“. 

Saal der Philharmonie 
Philharmoniſches Orcheſter zu Lodz— 

Nachmittags⸗Sumphonie⸗Konzert. 

Jan Smeterling 
Direktion: Adaam Holzyobi 

Im Programm Ligit. Lamentee Trlumpho; Rachmaninow, Klavier-Kongert 
G moln Wegner, Einführung zur Oper Feiſtan und Iſolde“, Siegfryds Idyll, 

Soliſi 

Bekannter Klavierſpieler 

D moll; Skriabin, Symphonie 1Bmoll; 
„Die Meſſterſänger von Nürnuberg 

Montag, den 9. Januar 1922 um 9.15 abends: 
14. Großes Abonnement⸗Konzert. 

Sewerun Eiſenberger 
Direktion: Emil Mynarski 

Im VBrogramm: Brahms, Feierliche akademiſche Quverture. Klavier⸗Konzert 
Wagner Einführung zur 77 

Petrikauer 

ʒuiſon⸗ Ausberkauf e 

Auf Maten⸗ 
zahlungen 

Gad ner, vicketdecken, Tuücher 
Waſ ufake rwaren am biugflen 
Kiunfti Widze wſta) 40 W.10 
* 2. Stock. z 

Equen. und billige 

Jabaufnahmen 
im pbotoora phiſch· —* 
A. B.- O.t Prιεααν, V 
* Ritinsitieggo 135. — 

Von Mk. 6000 Hoſen Herren Sommer⸗Mantel von Mk. 8800 
Von Mk. 950 Bluſen Herren⸗Winter ⸗· Mantel von dik. 28000 
Von Mk. 2600 Tucher Seidene Unterröcke von A. 2500 ein erſter Violiniſt umd 
Von Mk. 6090 Weſten Wattierte Burken von Mk. 8200 ꝛin Bratſchiſt 
Von Mk. 3500 Koſtume Kinder⸗Kleider von Mk. 2665 geſt Offerten a der Ouar⸗ 
Von Mk. 4800 Kleider von Mk. 1550 teit“ a. d. Exp. d. Blerb. 100 
Von Mk. 3500 Da nenröcke naben⸗ Mãnt· von Mk. 10000 7 — 
Von Mk. 2500 Pelz⸗Muffs Knaben⸗Anzüge von MRk. 6500 engen ein weiß⸗braun ge⸗ 
Von Mk. 838000 Halb⸗Pelze Schüler⸗Hoſen von Mk. 2200 X 
Von Mk. 28500 Pel Muen Herren⸗Anzüge von Mk. 12000 Jagohund 

nachmittags. Von k. 4000 Schlafröcke Damen⸗ Mäntel von Mk. 10000 (Deuiſa er Vor ſtehhuad). Abzu⸗ 
geben gegen gute 

X —U— 5 mechel bei Wange, Orlaſtr. 183. 

Damen⸗ Wãſche, Handſchuhe, uue Bucher 

Schürzen, Swealers, rauſen Sie aus einer auſheldn 
Woll⸗, Halbwoll⸗ und 8 * J — Portſelbft gzu * 

—— — — ren dem oen J * 

— —— — — 
paszport as imiq, Berjarraue 
Jarano , vam. vLese 

— xr. 37. 6 

82 Sroßer Deufſt F BZBühne 
Saiſon · Ausverkauſ. im weilßen ſSaale des hotel Manteuffel 

Karten für obige Konzerte ſind an der Kaſſe der LKhil 
harmonie täglich von 10und von 32Uhr abends zu haben. 

— z. g. U. CLode, Puſtaſtr. 10. 
Am 192. Januar (Donnerstag) findet 

eine außerordentliche 

beneralderſammlung 
im Vere ind lolale ſtatt, wozu n ur RNit 
glieder Zutiitt haben. Beginn 9 * 
abends. Tagesordnung: Erhöhung der 
Beiträge. De Verſammlung, als im 

Termin —— iſt unbedingt beſchlußſähig. 
—D —V — 

Etraßze — 

Velohnung 

Mt. O,ooo Eine goldene —7 
uhr mit Monogramm M. E 
iſt verloren gegangen LTer ebr⸗ 
liche Fnder wird gebeten, ge⸗ 
nannte Uhr gegen obige Be⸗ 
lohnung obzugeben ẽ — 

Es gelangen bet Gchmechel & 
Rosner, Lodz, wetritauer 10 
und der Filfale wetri⸗ 
tauer 160 15 allen Abteilungen 
große Boſen Herre⸗⸗, Damen⸗ 
u. Kinder⸗Garderoben, Sloffe 
Wäſche und Weißwaren zu 
fabeſhafſt biligen Preiſen zum 

Anßverkauf 

Damernus Mäaugel 15500 13.630 
VBameusKleider 5.100 1600 
VBamens Röcke 2.00 1. 800 73 
Herren⸗ U ſter 288.000 16.000 
Elegante Klaßder 
æau? Wollſtoffen u. Harbardin 15.000 18.80 
nchbene u. *—— 3000 * 8000 

dangler qheſhe ſowie ſämtliche 

— * — 
liche betate 

Premnere! 

ůÿ… õ 

Der S—al iſt 

—D 7 — 220 

—T 5 

Naréokl 10. 
Tel. 101 96. v0 

n beſter La 
ofort oder ahzutreten 
ſm aeloi Monse, Pornan, Aronieoisa n 

Poznafũ 

Großes heſchüftolbkal 
mit Einrichtung, ſür jede Branche paſſend, pert 

„N. 78 a38 J 
— Vreeeaòc q ttd7Q]etC 

— —— * 

Zuſchriften uute 

Heute, Sonntag, den 8. Januar, 
nachmittags 3 Uhr (populüre Preiſe) 

die cante ſuhrt gas kegimen 
Luſtſptel m Aufzugen von Fritz driet 

Abends praͤciſe bUhr 

Der RKaub der Sabinerinnen 
Luſtſpiel in 4 Alten von Franz und Paul von Schöntham 

Montag, den 9. Jamusx 1922 

‚Die Tante fuührt das zeg men 
Dienstag, den 10. Jannar 1022 

„Der Diebe“ 
Schauſpiel in 3 Alten von Beruftein 

Mittwoch, den 11. Januar bei populären Uretſen 
Beginn um 7 Uhr abends: 

Johannisfeuer“ 
Schauſpiel n 4 Alten von Sudermann 

Eintrittsfarten inn Vorverlauf bu der p der 
Menen Ludzer Zeitung“ etrikauer 15 101 

in 6 Serien unter dem Titel! 
ſleueſtes amerikaniſches Kunſtwerk der bekannten Filmfabrik Univerſal-hilm Co.“ 

Premiere! 
in Hew⸗ York 

* eginn um 7J pr —— 


